Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


N Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


* 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N: 136. 


Freitag den 12. Juni 1896. 


XIV. Jahrg. 


Prinz Ludwig von Bayern in Moskau. 
Der „Köln. Zig.“ wird die Nachricht über das unerquidliche 


Vorkommniß beim Gartenfeſt des deutſchen Reichsvereins in 


Moskau mit dem Bemerken beſtätigt, Prinz Heinrich ſelbſt habe 
ſich an den Bizepräfidenten des Vereins gewandt und ihn erſucht, 
den Toaſt auszubringen. 

Als er ihn fragte, ob er darauf vorbereitet ſei, verneinte 
der Vizepräſident. Da derſelbe indeß als redegewandt bekannt 
iſt, ermunterte ihn der Prinz, worauf dieſer ſofort das Wort 
ergriff. Der Korreſpondent der „Köln. Zig.“ verfichert, die mare 
kirte Redeweiſe, ſowie das breite Verweilen des bayeriſchen 
Prinzen bei dem Ausdruck, die deutſchen Fürſten ſeien weder 
Vaſallen, noch Gefolge des Kaiſers, ſondern ſeien gleichberechtigte 
Bundesgenoſſen, habe einen Mißton in das ſonſt ſehr hübſche, 
fröhliche Gartenfeſt gebracht. 

Der „N. Fr. Pr.“ wird über den Vorfall aus Moskau 
depeſchirt: 

Der Präſident der Kolonie, Cameſasca, der das Inter⸗ 
mezzo veranlaßte, iſt auch Vorſteher des Viktoriaſtiftes und im 
Kreiſe der Moskauer Deutſchen ſehr geachtet. Er iſt ein gebo⸗ 
rener Darmſtädter und befigt in Moskau ein großes Droguen⸗ 
geſchäft. Prinz Heinrich ſelbſt forderte den Präfidenten Came⸗ 
jasca auf, daß er den Toaſt auf den deutſchen Kaiſer und die 
deutſchen Fürſten ſpreche. Cameſasca kam dieſem Wunſche nach. 
Nach beiden Reden wurde „Heil dir im Siegerkranz“ geſplelt. 
In der zweiten Rede gebrauchte Cameſasca das Wort von den 
„Fürſten, die im Gefolge des Vertreters des Kaiſers erſchienen.“ 
Unmittelbar darauf erhob ſich der Prinz Ludwig von Bayern 
und ergriff das Wort. Seine Rede hatte folgenden Wortlaut: 
„Hier wurde ein Wort gebraucht, gegen das ich Verwahrung 
einlege. Wir find nicht Vaſallen, ſondern Verbündete des 
deutſchen Kaiſers. Als ſolche ſind wir ſchon vor 25 Jahren dem 
damaligen Könige von Preußen treu zur Seite geſtanden in 
jenem gewaltigen Kriege, aus dem dann das deutſche Kaiſer⸗ 
thum hervorging, wie dies auch Kaiſer Wilhelm I. jederzeit 
anerkannt hat. Und ſollte — was wohl keiner von uns 
wünſcht — eine ähnliche Zeit wiederkehren, dann würde auch 
ganz Deutſchland wieder zuſammenſtehen, ebenſo feſt wie damals. 
Die Vereinsmitglieder mögen neben dem großen deutſchen Vater⸗ 
lande auch der engeren Heimat nicht vergeſſen und ſtets die An⸗ 
hänglichkeit an die angeſtammte heimiſche Dynaſtie pflegen.“ 
Der Prinz ſprach ſehr laut und ſchneidig. Er nahm ſo uner⸗ 
wartet das Wort, daß die Verſion, er hätte im Einvernehmen 
mit dem Prinzen Heinrich geſprochen, falſch iſt. — Nach dem 
Zwiſchenfall verließen ſowohl Prinz Ludwig von Bayern, wie 
Prinz Heinrich von Preußen, die übrigen Prinzen und der deutſche 
Botschafter Fürſt Radolin den Saal. 

Etſt die eigenartige Friedensfeier in München, jetzt das 
Auftreten des Erben der bayeriſchen Krone in Moskau, — 
die Dinge am Münchener Hofe nehmen eine ſehr bedenkliche 
Entwickelung. Völlig zutreffend bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ zu dem 
Zwiſchenfall: 

—— 
0 or 
ä von L. Ideler (U. Derelli.) 
3 (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Der alte Herr flog wie eine Feder aus dem Seſſel. 

„Warten Sie einen Augenblick!“ Er warf eine Menge 
beſchriebener und bedruckter Paptere auf den großen Arbeitstiſch 
in der Mitte des Zimmers, wobei er fich, trotz aller Eile, doch 
vorſah, daß er nicht einige unbezahlte Rechnungen faßte, Papiere, 
an denen Vogel und Sohn niemals Mangel litten. Dann 
L100 er eine Brille auf die Naſe und ſetzte ſich hinter den 


„So, jetzt holen Sie ihn, Karo!“ 

Der Schreiber verſchwand. 

Alfred hatte ſarkaſtiſch lächelnd dem Treiben des Vaters 
zugeſehen. 

„Viel Aufwand um ein paar hundert Thaler!“ meinte er. 

„Dekoration ſchadet nie! Lege Dein Geſicht in anſtändige 
Falten, mein Junge, und repräſentire Vogel und Sohn!“ 

„Ich werde ſchon! Du kannſt nicht von mir ſagen, daß 
ich auch nur einmal Deine Kreiſe geſtört hätte!“ 

Und als Herr Karo mit dem alten Lehrer eintrat, ſaß der 
Chef der Firma ſchreibend am Tiſch, faſt vergraben in aller- 
hand Papieren, während der Kompagnon mit ernſtem Geſicht in 
einem Geſchäftejournal blätterte, deſſen Seiten mit Zahlenreihen 
bedeckt waren. 0 

Wacht blieb an der Thür fliehen und zog die Mütze ihm 
war bekommen zu Muth. Vogel ſentior blickte durch die Brille 
empor und trat dann langſam, die Feder hinter das Ohr ſteckend, 
auf ihn zu. 

„Womit können wir Ihnen dienen?“ 
ſucht höflichem Tone. b 

Das klang ermuthigend, der Lehrer brachte ſein Anliegen 
vor, tauſend Thaler Kapital in das Geſchäft des Herrn Vogel 
einzahlen zu wollen. i 

„Es iſt alles, was ich habe,“ fügte er hinzu. 
hat mir geſagt, es gäbe dafür acht Prozent Zinſen. 
möchte ich denn nun auch haben!“ 


kommandirte er. 


fragte er in ausge⸗ 


„Herr Karo 
Soviel 


„Es iſt kaum nothwendig, darzulegen, daß zu einer ſolchen 
Erörterung, die unter gar keinen Umſtänden in Moskau ftatt- 
finden durfte, am wenigſten ein Toaſt eines Privatmannes, wie 
es der Präſident der deutſchen Kolonie iſt, Anlaß geben konnte. 
Unzweifelhaft hat dieſer ſich unpaſſend ausgedrückt, wenn er die 
anderen dort anweſenden deutſchen Prinzen als das „Gefolge“ 
des Prinzen Heinrich bezeichnete; aber Toaſte find bekanntlich 
diejenige Form öffentlicher Rede, in welcher die meiſten unhalt⸗ 
baren Gedanken und ſchiefen Ausdrücke vorkommen, man 
kümmert ſich im allgemeinen um derartige Enigleiſungen eines 
Toaſtredners überhaupt nicht. Wurde eine Berichtigung der un⸗ 
gehörigen Bezeichnung in Moskau aber aus irgend einem Grunde 
für nothwendig gehalten, ſo durfte ſie nur auf eine Art er⸗ 
folgen: indem Prinz Heinrich ſelbſt in einer Erwiderung auf 
den Trinkſpruch den anderen Prinzen einfach die richtige Be⸗ 
zeichnung gab, ohne weitere Aufbauſchung der Sache, ohne 
ſtaatsrechtliche Erörterungen und ohne Polemik. Wer eine ſolche 
Richtigſtellung für nothwendig hielt, der mochte ſie bei dem 
Prinzen Heinrich anregen: falls es dazu eines Minelsmannes 
bedurfte, ſo war der deutſche Botſchafter die hierzu berufene 
Perſönlichkeit. 

„So ungehörig die Bezeichnung der Prinzen als „Gefolge“ 
durch den Präfidenten der Moskauer deutſchen Kolonie war, ſo 
würde die angebliche Erwiderung des Prinzen Ludwig von 
Bayern doch, wegen der fo viel bedeutſameren Stellung des 
Redners, (Prinz Ludwig iſt der älteſte Sohn des Prinzregenten 
und der zukünftige König von Bayern), viel ſchärferen Wider⸗ 
ſpruch hervorrufen müſſen. In Deutſchland ſpricht man von 
den „verbündeten Regierungen“, und gelegentlich nennt der 
Kaiſer wohl auch die Bundesfürſten ſeine „Verbündeten“; dies 
ruft kein Mißverſtändniß hervor, weil jedermann weiß, daß die 
Einleitung zur Reichsverfaſſung von dem „ewigen Bunde“ 
ſpricht, der als deutſches Reich errichtet worden, daß der Art. 1 
der Reichsverfaſſung die einzelnen Bundesſtaaten als Theile des 
Reichsgebietes aufzählt, daß der Art. 6 von den Bundesſtaaten 
als Gliedern des Reiches ſpricht u. .. w. Wenn dagegen im 
Auslande ein Vertreter einer deutſchen Dynaftie, und obenein 
politiſch in demonſtrativer Wendung, von deutſchen Dynaſtien 
als „Verbündeten“ des deutichen Kaiſers ſpräche, jo würde er 
dadurch die falſche Vorſtellung von einem blos völkerrechtlichen 
Verhältniß hervorrufen; dieſe müßte im Auslande zu vollends 
verkehrten Meinungen führen, wenn der fürſtliche Redner geſagt 
hätte, als ſolche, d. h. als Verbündete des Kaiſers, würden die 
deutſchen Fürſten „wie vor 25 Jahren“ zuſammenſtehen, falls 
Deutſchland wieder in Gefahr käme. Nein, in dieſem Falle 
würde das nach Artikel 63 der Reichsverfaſſung beſtehende „ein⸗ 
heitliche Heer“ des Reiches ins Feld rücken, nachdem der Kaifer 
im Namen des Reiches den Krieg erklärt hätte, und zwar im 
Falle eines Angriffes auf das Reichsgebiet, ohne daß es eines 
Beſchluſſes des Bundesrathes bedürfte, andernfalls unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesrathes (Artikel 11 der Verfaſſung). Die 
deutſchen Fürſten find nicht „Verbündete“ im völkerrechtlichen 


„Soviel geben wir auch,“ bemerkte der Chef gleichgültig, 
als handle es ſich um Pfennige. 

Er ergriff ein großes Geſchäftsbuch und begann die Ein⸗ 
tragung; dann ſchrieb er den Schuldſchein, während der Lehrer 
das Geld auf den Tiſch zählte. 

Herr Vogel überſah mit einem Blick die Reihen blanker 
Goldſtücke. 

„Dreitauſend Mark!“ „Richtig! 

Schein.“ 

Der alte Mann prüfte ſorgfältig das dargebotene Papier; 
dann ſteckte er es zufrieden ein. Sein Kapital würde ſich binnen 
kurzer Zeit verdoppeln und Herr Vogel war ja ein ganz 
liebenswürdiger Herr, zu dem man wohl Zutrauen faſſen 
konnte. 

„Haben Sie denn ſchon einen Papferbalken fertig?“ fragte 
er und legte geheimnißvoll den Finger auf den Mund. 

Vogel jenior, der dem Alten bereits wieder den Rücken zu⸗ 
kehrte, fuhr herum und ſtarrte den Lehrer mit aufgeriſſenen 
Augen an. 

„Wa — was?“ rief er faſt verblüfft, während der junge 
Herr von ſeinem Geſchäftsbuch auf⸗ und den Schreiber ernſt und 
forſchend anſah. 

Dieſem ward ſichtlich unbehaglich zu Muthe und er warf 
dem Alten einen wüthenden Blick zu. 

„Verzeihen Sie, Herr Vogel,“ ſprach er leiſe und demüthig, 
„wenn ich die neue Erfindung —“ 

Er ſtockte. 

Vogel der Aeltere und Karo hatten ſchon zu oft mitein⸗ 
ander allerhand Geſchäftskniffe ausgeführt, als daß ſie ſich nicht 
ſtets verſtanden hätten; auch hier begriff der Herr ſofort. Er 
runzelte die Stirn. 

„Die neue Erfindung, von der noch nicht geſprochen werden 
ſoll!“ ſagte er ſtreng. 

Er wäre allerdings in Verlegenheit gerathen, hätte er auch 
nur die geringſte Auskunft geben ſollen, dem in dieſem Fall 
wußte er wirklich garnicht, was für Lügen ſein Geſchäftsführer 
dem Publikum aufgetiſcht hatte; jo hüllte er fich in den 
Schleier des Gehelmniſſes und das gelang. 


nickte er. Hier der 


Sinne; Re ſtehen, wie das deutſche Volk, unter der Reichsver⸗ 
fafjung.”“ 

Die Auffafſung des Vorfalle in Bayern giebt die „Augs⸗ 
burger Abendzeitung“ wieder, welche jagt: nicht nur in Bayern, 
ſondern allenthalben, wo man bie verfaſſungsmäßigen bundes⸗ 
ſtaatlichen Grundlagen des Reiches zu ſchützen gewillt iſt, wird 
die energiſche, den Standpunkt des Partikularſtaates wahrende 
und doch zugleich von warmem deuiſch⸗ patriotiſchen Gefühl 
durchwehte Kundgebung des Prinzen freudige Zuſtimmung 
finden. Dem Moskauer Präfidenten aber, der durch ſeine 
Tölpelhaftigkeit den Kaiſer in eine nicht geringe Verlegenheit 
gebracht haben mag, iſt dieſe Lektion über deutſches Verfaſſungs⸗ 
recht wohl zu gönnen. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten” äußern dagegen, 
daß gerade Prinz Ludwig, der bei den verſchledenen Anläſſen 
ſeiner loyalen Anhänglichkeit an den Reichsgedanken Ausdruck 
gegeben hat, im Ausland und inmitten zahlreicher zum Bankett 
erſchienener Fürſten ſich zu einem ſolchen Proteſt veranlaßt 
geſehen hat, mag als neuer Beweis für die Empfindlichkeit 
gelten, womit in den herrſchenden Kreiſen Bayerns die Patri⸗ 
kular⸗Sonderſtellung im Reichsverbande gehütet wird. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die Richtigkeit der 
Schilderung des Vorfalles auf dem Feſt des deutſchen Vereins 
in Moskau und bemerkt, Se. Königliche Hoheit Prinz Ludwig 
habe aus eigener Initiative Sr. Majeſtät dem Kaiſer Mittheilung 
von dem Vorgang gemacht und die von ihm gebrauchten Worte 
vor jeder Miß deutung fichergeſtellt. 


st SERUM: Tagesſchau. 
5 er deutſche Katſer beauftragte den deutſchen . 
ſchafter Grafen Münfter, als Vertreter des Raifers an = Ber 
niſſe Jules Simons theilzunehmen und einen Kranz am 
Sarge niederzulegen. 

In Erwiderung der Beileidsdepeſche Sr. Maj. des Kai ſe 
anläßlich des Todes Jules Simons hat be P „ 
Faure an Seine Majeſtät ein Telegramm folgenden Wortlauts 
gerichtet: „Frankreich wird empfänglich ſein für die Gefühle, 
deren Ausdruck Eure Majeſtät aus Anlaß des To des einer ſeiner 
ausgezeichnetſten Söhne an mich gelangen ließen. Ich bitte 
Eure Majeſtät den Ausdruck meines vollſten Dankes entgegenzu⸗ 
nehmen. Felix Faure.“ 

Beide franzöſiſche Kammern haben der feierlichen 
Beiſetzung der Leiche Jules Simons auf Staatskoſten zugeſtimmt. 
— Mehrere Pariſer Blätter, denen die gefälſchte Depeſche des 
deutſchen Kaiſers gleichzeitig zugegangen war, fordern energiſche 
Repreſſivmaßregeln gegen den Urheber. 

Die amtliche „Berl. Korreſp.“ ſchreibt: Nach der „Freiſ. 
Zig.“ ſoll vor kurzem der Juſtizmintiſter einem jüdiſchen 
Aſſeſſor gegenüber ſich dahin ausgeſprochen haben, daß er von 
dem Grundſatz ausgehe, nur ſo viele jüdiſche Richter 
anzuſtellen, als das Verhältniß der Zahl der christlichen Bevöl⸗ 
kerung zur jüdiſchen Berölkerung ergebe. Dieſe Mittheilung beruht 


Herr Wacht brgriff, daß er eine große Ungeſchicklichkeit 
begangen hatte, 0 

„Nehmen Sie es nicht übel,“ ſtotterte er, „ich meinte nur, 
ich hörte —“ 

Weiter kam er nicht, denn der Chef der Firma hatte bereits 
wieder die Feder zur Hand genommen, und der Schreiber öffnete 
die Thür. Wacht trat feinen Rückzug an, draußen aber fuhr 
Karo grimmig auf ihn los. 

„Ste ungeſchickter, alter Menſch, wie konnten Sie das 
ſagen?“ rief er heftig. „Ich habe Ihnen doch geſagt, daß die 
neue Erfindung vorläufig noch Geheimniß bleiben ſoll und daß 
ich es nur Ihnen anvertrauen wollte! Wenn ich nun meine 
Stelle verliere, wenn mich Herr Vogel fortjagt, weil ich ſeine 
Geheimniſſe ausgeplaudert habe, ſo ſind Sie ſchuld daran, Sie 
ganz allein!“ 5 

Der alte Lehrer machte die allerdemüthigſten Entſchuldigun⸗ 
gen; er verſprach, daß er ſelber Herrn Vogel bitten wolle, 
ſeinen Geſchäftsführer doch darum nicht zu entlaſſen, es ſolle 
auch nie wieder ein Wort davon über ſeine Lippen kommen, 
ganz gewiß nicht. Der arme, alte Mann weinte zuletzt. 

Aber Herr Karo war geradezu brutal gegen ihn. Erſtlich 
wußte er, daß ihm die Sache wirklich einige Unannehmlichkeiten 
bei den Herren Vogel eintragen werde, weniger bei dem Vater, 
als bei dem Sohn. Von erſterem wußte er gar zuviel und 
hatte ihn dadurch in den Händen. Alfted Vogel jedoch war 
ihm geiſtesüberlegen und gab ſich nicht die geringſte Blöße vor 
am 1 Und dann hatte ja Wacht das Geld 
jetzt au ergegeben; mehr beſaß er nicht. 

c kel alt em ker? e e ne Moin alle dun 

Herr Karo behielt ſeinen barſchen Ton und der alte Mann 
verließ die Fabrik mit ſehr beklommenem Herzen. Sein Geld 
war fort gegen einen einzigen Schein. Er war auf die Reellität 
eines Privatmannes angewieſen, den er nun ſogar aus Ungeſchick 
noch erzürnt hatte. Er beſchloß wenigſtens das letztere ſeiner 
Tochter gänzlich zu verſchweigen, denn er fürchtete mit Recht ihre 
erbitterten Vorwürfe. 

„Kommen Sie doch einmal herein, Karo!“ 
Vogel, ſobald der Lehrer fort war. 


K j ] a 


rief Alfed 
(Foriſetzung folgt.) 
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auf Erfindung. Der Juſtizminiſter hat weder eine ſolche, noch 
eine ähnliche Aeußerung gethan. 

Der Fall Baſhford wird bei der Berathung des Nach⸗ 
trags zum Poſtetat im Reichstag zur Sprache gebracht und 
Staatsſek etär v. Stephan um Auskunft darüber erſucht werden, 
welche Gründe ihn bewogen hätten, den Engländer der gericht⸗ 
lichen Beſtrafung zu entziehen. Offiztös wird die Behauptung, 
daß von dem Staatsſekcetär des auswärtigen Amts oder einem 
anderen Mitgliede dieſer Behörde zu Gunſten des engliſchen 
Korreſpondenten Baſhford eingegriffen worden ſei, um ein ge⸗ 
richtliches Verfahren abzuwenden, als Erfindung bezeichnet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1896. 

— Geſtern Abend fand im Neuen Palais bei Potsdam 
beim Kaiferpaar ein Souper zu 52 Gedecken ſtatt, zu welchem 
die Kronprinzen von Italien und Dänemark, Prinz Mehemed 
Ali Paſcha, die italteniſchen und türkiſchen Botſchafter, Fürſt zu 
Hohenlohe, Freiherr von Marſchall und die Offiziere der Depu⸗ 
tation des Petersburger Leib⸗Grenadier⸗Regiments Friedrich 
Wilhelm III. geladen waren, welche dem Kaiſer die Glückwünſche 
des Zaren zur 25jährigen Wiederkehr des Tages überbracht 
hatten, an welchem dem Kaiſer die Uniform dieſes Regiments 
verliehen wurde. Der Kalſer, der die ruffiiche Uniform trug, 
hielt nach dem 4. Gange eine an den tujfiihen General gerich⸗ 
tete Anſprache, die wir in ihrem Wortlaut bereits mitgetheilt 
haben. Heute früh ſtieg Seine Majeſtät der Kaiſer vor dem 
Neuen Palais gegen 6 Uhr zu Pferde, ritt nach dem Born⸗ 
ſtedter Felde und befichtigte daſelbſt das Regiment der Gardes⸗ 
du Corps und das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment. An die Be⸗ 
ſichtigung ſchloß ſich eine Gefechtsübung, nach welcher der Vor⸗ 
betmarſch ſtattfand. 

— Prinz Heinrich traf Mittags von Moskau hier ein, 
meldete ſich beim Kaiſer in Potsdam, frühſtückte beim Regiment 
der Garde du Corps, dinirte bei den Leibhuſaren mit dem Kaiſer 
und reiſte abends 10 Uhr nach Kiel ab. 

— Auf Befehl des Kaiſers wird die geſammte Arabertruppe 
von „Kairo“ am Sonnabend Morgen der Parade des Regiments 
Gardes du Corps auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen. Herr 
Direktor Möller wird zu dieſem Zwecke im feſtlichen Aufzuge mit 
ſämmtlichen Beduinen, Sudaneſen, Suahelis, Berbern und 
anderen Arabern nebſt Frauen und Kindern, ſowie mit allen 
Pferden, Dromedaren und Reiteſeln von Treptow aus durch die 
Stadt ſich auf das Tempelhofer Feld begeben. Der eigenartige 
Aufzug, bei welchem der größtmögliche Pomp entfaltet werden 
ſoll, wird den Berlinern ſomit eine höchſt ſeltene Augenweide 
gewähren. 

— Nach Mittheilungen eines oberſchleſiſchen Großinduſtriellen, 
der den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh beſucht hat, iſt der 
Fürſt geiſtig friſch und rege; er leitet noch die ganze Unterhal⸗ 
tung und ſpricht über politiſche Ereigniſſe der Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart mit erſtaunlicher Schärfe und Klarheit des 
Urtheils. 

— Für den auf drei Wochen berechneten Aufenthalt des 
chineſiſchen Staatsmanns Li⸗Hung⸗Tſchang in Berlin find im 
Kaiſerhof Zimmer gemiethet worden. 

— Wie die „Kölniſche Volksztg.“ meldet, werden auch in 
dieſem Jahre die preußiſchen Biſchöfe in Fulda zu einer Kon: 
ferenz zuſammentreten und zwar am 18. Auguſt. 

— Das 2. Garde⸗Dragonerregiment Kaiſerin Alexandra 
von Rußland hat jetzt auch einen Namenszug erhalten. Er iſt 
entſprechend dem Beſchlag und den Litzen des Regiments weiß 
und beſteht aus den Buchſtaben A. I. (Alexandra Imperatrix) 
und der ruſſiſchen Kaiſerkrone. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages lehnte heute den 
Vertrag mit der Neu⸗Gutnea⸗Kompagnie wegen Uebernahme 
der Landeshoheit auf das Reich und den bezüglichen Theil des 
Nachtragsetats ab. 

— Der Kaufmann Herzberg in Cöthen, dem der Herzog 
von Anhalt kürzlich den Kommerzienrathstitel verliehen und als⸗ 
bald wieder entzogen hat, hat die Rückgabe des ihm verliehenen 
Diploms verweigert (!) und daſſelbe bei einem Rechtsanwalt 
deponirt, der von ihm mit der Beſchreitung des Klageweges be: 
traut worden iſt. 

— Der Ausſchuß zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe 
in den der Ueberſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten Ge⸗ 
bieten trat am 5. Juni zuſammen und konſtatirte die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Anfichten der ſämmtlichen Mitglieder betreffs des 
Beantwortungsberichts der Unterkommiſſion über die Urſachen 
der neuerlichen Ueberſchwemmungen und über die bisherige Be⸗ 
folgung des Syſtems bei der Regulirung der Kanalifirung der 
preußiſchen Flüſſe und eventuelle Aenderungen deſſelben. Der 
Bericht wird nunmehr dem Staatsminiſterium und durch dieſes 
allerhöchſten Orts vorgelegt und die Genehmigung der Veröffent⸗ 
lichung nachgeſucht. Nach dem Stande der Vorarbeiten iſt zu hoffen, 
daß die hydrographiſchen und waſſerwirthſchaftlichen Beſchreibun⸗ 
gen für die Elbe nach Jahresfriſt, für die Weichſel und die 
Memel 1898, für die Weſer in dem darauf folgenden Jahre 
vollendet ſein wird. 5 


Ausland. 
Lemberg, 10. Juni. Geſtern wurde hier ein als Arbeiter 
verkleideter ruſfiſcher Hauptmann als Spion verhaftet. 
Petersburg, 10. Juni. Der Kaiſer beſtimmte zur Erinne⸗ 
rung an die Krönungsfeierlichkeiten 250 000 Rubel aus ſeiner 
Privatſchatulle zur Vertheilung als Geldspenden. 


Der Prozeß Varatieri. 

Ueber den Verlauf des Prozeſſes Baratieri veröffentlicht die 
römiſche „Tribung“ folgende Einzelheiten: 

Baratieri beginnt damit, die kampfesmuthige Stimmung der 
Soldaten zu ſchildern. Am 28. Februar abends habe er die 
Generale zu einem Kriegsrath verſammelt. Alle proteſtirten 
gegen den Rückzug, namentlich Albertone, der davon die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen für den Geiſt der Armee befürchtete. Er (Baratieri) 
habe die Regierung von der Abſicht des Angriffs nicht unter⸗ 
richtet, weil er dies nie zu thun pflegte. Von Kundſchaftern 
erfuhr er, daß im feindlichen Lager Epidemie und Zwietracht 
errſche. 
l Nun ſchildert der General die einzelnen Phaſen des Vor⸗ 
marſches, den, wie er unter tiefer Bewegung ſagte, die Soldaten 
lachend und guter Dinge antraten. Um 8 Uhr 20 Minuten 
erhielt der auf dem Rajoberge befindliche General Baratieri das 


erſte Billet von Albertone, worin dieſer die Verwickelung in ein 
lebhaftes Gefecht mittheilte und Hilfe durch die Brigade Dabro⸗ 
mida erbat. Baratieri gab die nöthigen Befehle, aber die Durch⸗ 
führung ſtieß auf die größten Schwierigkeiten. Um ½ 10 Uhr 
nahen in wildem Durcheinander zugleich die fliehenden Truppen 
Albertones und der verfolgende Feind, den Baratieri durch das 
Bataillon Galliano und die Schnellfeuerbatterien aufhalten will. 
Allein die Leute Gallianos, die ſich bei Maskalle ſo glänzend 
geſchlagen, find muthlos. Ueberdies fallen ſofort vier Offtziere. 
Die Flucht des Batatllons Galliano hinderte die Artillerie in 
Aktion zu treten. General Baratieri beſchreibt alsdann, wie die 
Abeſfintier die Brigade Arimondt erdrückten. Zwiſchen den vor⸗ 
wärts und rückwärts Strebenden entſteht ein ſolches Gedränge, 
daß er von den übrigen Offizieren getrennt wird und mit ſeinem 
Adjutanten, Fürſten Chigi, allein bleibt. Nun müſſen auch fie 
zurück. Die Feinde find fo dicht herangekommen, daß man fi 
mit dem Revolver vertheidigen muß. Fürſt Chigi ſchießt einen 
Abeſfinier nieder, wird aber ſelbſt hinter einem Baum niederge⸗ 
ſchoſſen. Im Verein mit General Elena verſucht nun General 
Baratieri die Trümmer der Armee bei Teha zu ſammeln. Allein 
das Terrain iſt ſumpfig und hindert ein Manöveriren. Die 
Soldaten find muthlos, und die Gollareiterei ſprengt von 
allen Seiten herein. Nunmehr zieht ſich General Baratieri mit 
General Ellena gegen den Belelafluß zurück. Von der Brigade 
Dabromida hatte er überhaupt keine Nachricht. () General 
Baratteri ſchildert die Abenteuer und Gefahren des Rückzuges, 
auf dem er mehrmals den Weg verliert. Allenthalben flammen 
auf den Bergen Feuer auf, die den Eingeborenen den Rückzug 
der Italiener verkünden. Er (Baratiert) zog ſich, (wie es wört⸗ 
lich heißt) inzwiſchen immer weiter zurück, um ſo ſchnell als 
möglich einen ſicheren Ort zu erreichen und dort das Kommando 
wieder aufzunehmen. Schließlich kam er am Morgen um 9 Uhr 
in Adicaje an. Was Adigrat betrifft, ſo habe er beſchloſſen 
gehabt, das in vortrefflichen Bedingungen befindliche Fort nicht 
zu räumen. General Barstieri ſchließt tief ergriffen: Unter 
dem unſäglich traurigen Eindrucke jener Tage ſandte ich der 
Regierung ein unglücklich abgefaßtes Telegramm; heute giebt es 
für mich keine ſchwerere Strafe als die Anklage, das Vertrauen 
der Armee verloren zu haben. Gedenke ich der ſo freudig in 
den Tod gegangenen, ſo glorreich gefallenen Helden von Adua, 
deren Erinnerung in mir ewig fortleben wird, ſo weiſe ich mit 
Verachtung den Vorwurf zurück, ſie aus Wahnfinn oder elender 
Eitelkeit in den Kampf geführt zu haben. Eine ſolche Anklage 
würden die Todten nicht wider mich erheben! Hat mich das 
Unglück verfolgt, ſo geſchah es durch den Willen des Schickſals 
oder infolge gemachter Fehler, aber immer trug mich die Ueber⸗ 
zeugung, für die Größe des Vaterlandes geſtritten zu haben, dem 
mein Leben gehört, vom Tage von Marſala an bis zum letzten 
Athemzuge, wie auch Ihr Urtheil lauten möge. 

Es folgt nun das Verhör, in welchem General Baratieri ent- 
ſchieden leugnet, von dem Kabinet Crispi zum Angriff aufge⸗ 
ſtachelt worden zu ſein. Nur militäriſche Gründe hätten ihn 
dazu beſtimmt. Alsdann wird Oberſt Corticelle gerufen, der ein 
militärtechniſches Gutachten abgiebt. Der Oberſt legt unter ande⸗ 
rem dar, daß die Brigade Albertone wie die Brigade Dabromida 
ganz falſche und abgelegene Punkte beſetzten und deshalb iſolirt 
wurden. Für den Rückzug wurden keine beſtimmten Befehle ge⸗ 
geben, weil ſich derſelbe in drei verſchiedenen, getrennten Phaſen 
vollzog. Während des Rückzuges that der an der Spitze der 
Mittelbrigade gebliebene General Baratieri das Menſchenmögliche, 
um die Truppen zu ordnen, aber die Deroute war derartig, 
daß kein Kommando mehr möglich war. Dies find nur wenige 
Punkte aus dem militäriſchen Gutachten. Der Präfident ſtellt 
nunmehr an den Oberſt Corticelli eine Reihe von Fragen. So 
fragt er, ob General Baratieri die Möglichkeit hatte, den in den 
Kampf verwickelten General Albertone noch zurückzurufen? — 
Sachverſtändiger: Bei der großen Entfernung war dies un⸗ 
möglich. Präſident: Konnte man den zurückgeworfenen Truppen 
Albertones Vereinigungspunkte angeben? Sachverſtändiger: Nach⸗ 
dem die Kommandanten gefallen, war dies unmöglich. Es er⸗ 
ſcheint nun als Zeuge der Generalſtabschef des Generals Baratieri 
Oberſt Valenzano. Präſident: Haben Sie zum Angriff ge⸗ 
rathen? Zeuge: Zuerſt nicht, aber nach dem Kriegsrath, in 
welchem es hieß, Italien wolle die Revanche und den Angriff 
unterlafjen, wäre Hochverrath, änderte ich meine Anſicht. Präfi⸗ 
dent: Wurde Retraite geblaſen? Zeuge: Das Kommando 
ließ nur Sammlung, nicht Retraite blaſen. Präfident: Wes⸗ 
halb ging das Kommando nach Adicaje? Zeuge: Weil Adicaje 
das Zentrum unſerer Verbindungsſtraßen war und es außerdem 
in der Nähe der befeſtigten Plätze lag. Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

ovinzialnachrichten. 

* Culm, 10. 5 „ 1 55 Genoſſenſchaftsbäckerei 
Stolno ift jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß bereits nächſte Woche mit dem 
Betriebe begonnen werden ſoll. — An dem 4. Bezirksfeſte des Krieger⸗ 
bezirks Thorn am 14. d. Mts. in Kulm werden 18 Kriegervereine, 
theils vollzählig, theils durch Deputationen theilnehmen. Da der letzte 
fahrplanmäßige Zug ſchon um 6 Uhr 25 Min. von hier abfährt, ſoll 
für diejenigen Krieger, welche noch am ſelben Tage die Heimreiſe an⸗ 
treten wollen, ein Extrazug abgelaſſen werden. — Am 16. d. M. wird 
in Kl. Trebis eine Poſtagentur errichtet, welche ihre Verbindung durch 
zweimalige Botenpoſt mit dem Poſtamte Unislaw erhalten ſoll. Die 
Verwaltung der neuen Poſtagentur ſoll dem dortigen Lehrer Herrn 


Stahnke übertragen werden. j 
(Weitere Nachr. ſ. in der Beilage.) 


Loſialnachrichten. 4 
Thorn, 11. Juni 1896. 

— (Durchreiſe.) Geſtern früh 5 Uhr paſſirte Prinz Heinrich 
von Preußen auf der Rückreiſe von Moskau mittels Sonderzuges 
unſeren Bahnhof. 0 

— (Perſonalien.) Der Mittelſchullehrer Grunwald von hier 
hat geſtern in Danzig das Examen als Rektor beſtanden. 

— (Graudenzer Ausſtellung.) Die ermäßigten Fahrkarten 
nach Graudenz zum Beſuch der Ausſtellung werden bereits am Sonntag 
den 14. d. M., dem Eröffnungstage der Ausſtellung, ausgegeben. 

— (Beſuch.) Eine Klaſſe des Lehrer⸗Seminars in Graudenz 
ſtattete geſtern unſerer Stadt einen Beſuch ab. 

— (Schulfeſt.) Auch das geſtrige Schulfeft der Knaben⸗Mittel⸗ 
und erſten Gemeindeſchule war vom Wetter begünſtigt. Es war ein 
herzerfreuender Anblick, die frohen Geſichter zu ſehen, mit welchen die 
Schüler, die Kornblumenſträuße an der Bruſt trugen, in dem Zuge zur 
Ziegelei hinausmarſchirten. In dem Zuge wurden viele Fahnen mit⸗ 
geführt, zwei Muſikkapellen ſpielten Märſche. Im Ziegeleipark entwickelte 
ſich ein buntes Leben. Auch die Familienangehörigen der Schüler wan⸗ 
derten in dichten Schaaren zum Feſtplatze hinaus. Die Pferdebahn 
mußte alle Wagen einſtellen, um den Verkehr zu bewältigen. Für den 
Rückmarſch zur Stadt hatte das Bauamt die Bromberger Straße tüchtig 
ſprengen laſſen. An vielen Stellen begrüßten auf dem Rückmarſch ben⸗ 
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galiſche Flammen den Zug der Schüler. Auf dem Ganott'ſchen Schiffs⸗ 
bauplatz wurde eine große Theertonne abgebrannt. 

— (Der katholiſche Seſellen verein) veranſtaltet am 
nächſten Sonntag im Viktoriagarten⸗Etabliſſement fein erſtes Sommer⸗ 
und Kinderfeſt, das in Konzert, Beluſtigungen für Jung und Alt, 
Theater und Tanz beſteht. 

— Schützenhaus⸗Theater.) Herr Grunau hatte für den 
geſtrigen Abend die amerikaniſchen Steppentänzerinnen Geſchwiſter 
1 zu einem einmaligen Gaſtſpiel gewonnen. Die amerikaniſchen 

ünſtlerinnen traten zweimal auf und ernteten den lebhafteſten Beifall 
des zahlreichen Publikums. Der Steppentanz beſteht in ſchnellem 
Wechſeln und Heben der Füße und machte, ausgeführt von zwei 
ſchlanken, zartgebauten Geftalten in ziemlich weiten, herabwallenden Ge⸗ 
wändern, einen eigenartigen Eindruck. Verbunden war der Tanz mit 
Geſang, den die Amerikanerinnen mit engliſchem Texte ſangen. Bei 
der geringen Höhe der Gartenbühne ließ ſich der Tanz nicht gut genug 
beobachten. Eine neue Bühne im Garten müßte höher gebaut werden. 
In dem zur Aufführung gebrachten Einakter „Er iſt nicht eiferſüchtig“ 
erfreute Herr Andrick als Rentier Baumann durch eine prächtige 
Charakterleiſtung. Frl. Delmar war als Cäcilie allerliebſt und ſpielte 
ſehr beifallswürdig. — An Stelle des Herrn Albert iſt für das Theater⸗ 
enſemble als Liebhaber Herr Gottſchack vom Hoftheater in Detmold neu⸗ 
engagirt, welcher morgen in dem Einakter „Wenn Frauen weinen“ 
ſeine Antrittsrolle geben wird. 

— (Herr Theaterdirektor Hanſing) hatte in Ausſicht 
genommen, mit ſeiner Operettengeſellſchaft in dieſem Sommer hier wieder 
zu gaftiren. Nachdem er geſtern bier geweſen, bat er die Abficht auf⸗ 
gegeben, er wird dafür in den nächſten Tagen ein Gaſtſpiel in Inowraz⸗ 
law beginnen, bevor er die Saiſon in Poſen eröffnet. 

— Anſchlußgeleis.) Das von dem Kaufmann Herrn Sultan 
an der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn angelegte Anſchlußgeleis von der 
Spritfabrik zu Mocker nach dem Lagerhauſe daſelbſt iſt landespolizeilich 
abgenommen 099 seta 0 

— (Aus Lebensgefahr) wurden geſtern Nachmittag auf der 
Weichſel drei Fliſſaken durch den Steuerinſpektor Herrn Krause, 5 
ſteher der Zollabfertigungsſtelle an der Winde, gerettet. Herr K. ber 
fand ſich mit dem Zollboot, welches von dem Bootsführer Kowalski be⸗ 
dient wurde, auf einer Reviſionsfahrt zu den an der Eisenbahnbrücke 
liegenden Traften. Nahe der Brücke erſchallten plötzlich Hilferufe, und 
Herr K. ſah, daß ein Seelenverkäufer, mit dem drei Fliſſaken nach ihrer 
Traft fahren wollten, umgeſchlagen war und die Inſaſſen im Waſſer 
lagen. Schnell wurde das Zollboot nach der Unfallſtelle dirigirt, und 
alle drei Männer konnten gerettet werden, worauf ſie nach ihrer Traft 
gebracht wurden. h 

— (Wie günftig der Stand der Getreidefelder ift), geht 
auch daraus hervor, daß das Getreide auf dem in Mocker am Eiſenbahn⸗ 
damm belegenen Felde des Herrn Fuhrhalter Gude durchweg über zwei 
Meter hoch ſteht. 

— (Betrugsprozeß.) Eine Annoncen⸗Uhr⸗Aktien⸗Geſellſchaft in 
Hamburg hatte vor mehreren Jahren ſich an die verſchiedenen Stadtver⸗ 
waltungen, große und kleine, im Reiche mit dem Erſuchen gewandt, ihr 
die Erlaubniß zur Aufſtellung von Annoncenſäulen zu ertheilen, welche 
mit Uhrwerk und meteorologiſchen Apparaten ausgeſtattet ſeien und in 
den freien Flächen Annoncen enthalten ſollten. Dieſem Erſuchen haben 
auch die meiſten Stadtverwaltungen, denen ein kolorirtes Bild der 
Säule vorgelegen hat, entſprochen, in der Erwartung, daß die Säulen 
eine Zierde der Stadt bilden würden. Nach Ertheilung der Erlaubniß 
wurden die betr. Orte von Vertretern der Aktien ⸗Geſellſchaft beſucht, 
welche daſelbſt Käufer reſp. Pächter für die Säulen zu gewinnen 
ſuchten. Auch in Thorn war die Erlaubniß zur Aufftellung einer 
ſolchen Annoncenuhr⸗ Säule ertheilt worden, und der Direktor der 
Aktiengeſellſchaft traf perſönlich hier ein, um die Säule hier an den 
Mann zu bringen. An einzelnen Stellen abgewieſen, gelang es ihm 
ſchließlich, nachdem er ſich auf die glänzenden Erfolge, welche die 
Käufer und Pächter in anderen Städten mit der Annoncenuhr⸗ Säule 
erzielt hätten, berufen, und verſchiedene Kauf⸗ und Pachtverträge, 
darunter von bekannten größeren Geſchäftsfirmen, vorgelegt hatte, auch 
hier einen Pächter für die Säule zu gewinnen, und zwar in der Perſon 
des Buchdruckereibeſitzers C. Dombrowski. Gemäß der Inſtruktion des 
Direktors, ſchon vor Aufſtellung der Säule Annoncen für dieſelbe zu 
erwerben, wandte derſelbe ſich ſowohl an hieſige, wie auswärtige Ge⸗ 
ſchäftsleute mit dem Erſuchen um Aufträge, ſchriftlich und durch Ange⸗ 
ftellte ſeines Geſchäfts, ſowie auch perſönlich. Der Erfolg war jedoch 
ein negativer; man war allerdings mehrfach nicht abgeneigt, Reklamen 
in die Säule einzuſtellen, jedoch ſollte dieſelbe erſt aufgeſtellt ſein. Als 
das geſchehen, war vollends die Neigung, die Säule zu Annoncen zu 
benutzen, verſchwunden, und trotz aller noch aufgewendeten Mühen, 
welche mit erheblichen Unkoſten verknüpft waren, waren nur wenig 
Annoncen⸗Aufträge erzielt, und zu Preiſen, welche auch nicht annähernd 
diejenigen erreichten, welche der Direktor der Aktiengeſellſchaft in ſeiner 
Rentabilitätsberechnung eingeſtellt hatte. Unter ſolchen Umſtänden ſah 
ſich der Pächter der Uhrſäule veranlaßt, Annoncen in der Säule erſt 
garnicht zum Aushang zu bringen, ſondern, da dieſelbe auch bezüglich 
der meteorologiſchen Inſtrumente und ſonſtigen Ausſtattung ſeinen 
Erwartungen nicht entſprach, den Betrieb der Uhrſäule ganz ein⸗ 
zuſtellen. Ein hierauf entſtandener Givilprozeß, durch alle Inſtanzen 
geführt, wurde zu Junſten der Aktien⸗Geſellſchaft, welche ſich auf den 
unterſchriebenen, verklauſelirten Vertrag ſtützte, entſchieden. 
erfahren, ob es ihm nur allein unmöglich war, die Säule rentabel zu machen, 
hatte ſich der hieſige Pächter derſelben an alle Fahl, n ſolcher Säulen, 
deren Adreſſe er erfahren konnte, eine ſtattliche Zahl, mit der Bitte um 
Auskunft gewandt. Sämmtlich aber hatten ſie, nach der Auskunft, die 
gleichen Erfahrungen gemacht und ſind zum Theil infolge Uebernahme 
der Säule völlig ruinirt worden, da die Geſellſchaft ihre Anſprüche 
unnachſichtlich geltend machte und die daraus entſtandenen Forderungen 
einzutreiben wußte. Auch nicht von einer Seite war ein Erfolg mitge⸗ 
theilt worden und ſpeziell die Firmen, auf welche der Direktor 
ſich bei feinem hieſigen Geſchäftsabſchluſſe mit der Verſicherung 
berufen hatte, daß ſie gute Geſchäfte mit der Säule machten, hatten 
nur Mißerfolge mit derſelben gehabt, ſo die Firma Perthes in Gotha, 


welche erklärte, daß ſie aus Unmuth darüber die Säule ins alte 


Eiſen werfen werde. In dem Civilprozeſſe wurde deshalb zu Ungunſten 
des hieſigen Geſchädigten entſchieden, weil dem Gerichtshof nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß der Direktor der Geſellſchaft gewußt hatte, 
daß die Firmen, auf welche er ſich bei dem Geſchäftsabſchluſſe berufen, 
keine guten Geſchäfte mit der Säule gemacht hatten. Derſelbe habe ſo⸗ 
nach im guten Glauben gehandelt. Ein Anrufen des Beiſtandes der 
Verwaltungsbehörden hatte ſchließlich den Erfolg, daß von dem 
Herrn Oberpräſidenten in Danzig angeordnet wurde, in der Pro⸗ 
vinz feſtzuſtellen, wer durch Uebernahme der Uhrſäulen geſchädigt 
worden iſt. Dabei wurde denn ermittelt, daß der Uhrmacher Jonatowski 
in Culmſee infolge des Geſchäfts⸗Abſchluſſes mit der Hamburger 
Aktiengeſellſchaft um Hab und Gut gebracht worden iſt. Derſelbe war 
durch den Kaufmann Albert Haedge aus Leipzig, welcher die Hamburger 
Annoncenuhr⸗Aktiengeſellſchaft vertrat, zur Uebernahme einer ÜUhr⸗ 
ſäule veranlaßt worden. Nach der Vorvernehmung des Jonatowski 
und anderer Zeugen wurde gegen Haedge das Strafverfahren wegen 
Betruges eingeleitet. Der Fall gelangte geſtern vor der hieſigen königl. 
Strafkammer zur öffentlichen Verbandlung. In dieſer Sitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Kah, Beiſitzoer waren die Herren 
Landrichter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. 
Herr Gerichtsaſſeſſor Neils vertrat die königliche Staatsanwaltſchaft. 
Aus der Verhandlung ergab ſich folgender Sachverhalt: Jonatowski, 
welcher Inhaber eines Uhrengeſchäfts und Eigenthümer eines Grund⸗ 
ſtücks in Culmſee war, hatte im Jahre 1891 in Erfahrung gebracht, 
daß die Hamburger Annoncen⸗Uhr⸗Aktiengeſellſchaft eine Annoncen⸗Uhr 
in Culmſee aufzuſtellen gedenke, und da ihm mitgetheilt war, daß ein 
Uhrmacher in Thorn für das Aufziehen der dortigen Uhr 40 Mark 
jährlich erhalte, ſo wandte er ſich an die Geſellſchaft mit der Bitte, ihm 
dieſe Arbeit für Culmſee zu übertragen Nach einiger Zeit erſchien der 
Angeklagte bei Jonatowski und erklärte ibm, daß die Geſellſchaft die 
Uhren nicht ſelbſt verwalten, ſondern nur an eine Perſönlichkeit am 
Orte käuflich abtreten könne. Die Geſellſchaft ſei bereit, ihm die Uhr 
für den Preis von 3000 Mark käuflich zu überlaſſen, wovon 1500 Mk. 
für eigene Annoncen der Geſellſchaft in Abzug gebracht würden, ſodaß 
nur 1500 Mark vom Käufer zu leiſten wären. Der Vertreter der 
Geſellſchaft ſchilderte Jonatowski die Vortheile und den Gewinn, den 
er mit der Uhr erzielen könne und berief ſich auf andere Käufer, welche 
mit der Uhr zum Theil in einem Jahre ſoviel verdient hätten, als ihnen die 
ganze Uhr gekoſtet. Er legte ihm verſchiedene Schriftſtücke, fo die 
Anerkennung von Käufern der Uhr vor, wonach dieſelben bereits vor 
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Aufſtellung der Uhr für 800, 1000, 1500 bis 2000 Mk. Annoncenabſchlüſſe 
erzielt. (Wie der Angeklagte im Termin bemerkt, ſchon dieſe Summen ver⸗ 
dient hätten, was jedoch ausgeſchloſſen erſcheint, da die Geſchäftsabſchlüſſe 
noch keinen wirklichen Nutzen ergeben, denn die Herſtellung der 
Annoncen abſorbirt den erheblichſten Theil der Annoncenbeträge, bei 
welchen es zudem im vorliegenden Falle ſehr fraglich iſt, ob ſie auch 
ganz oder zum großen Theil geleiſtet worden find. Der Ref.) Dieſer 
Umſtand und die doloſe Behauptung des Angeklagten, daß auch der 
Inhaber der Annoncenuhr in Thorn in einem Jahre ſchon 3000 Mk. daran 
verdient hätte, beſtimmte den Jonatowski, der anfänglich von dem Ge⸗ 
ſchäft nichts wiſſen wollte, dazu, ſich mit dem Kaufgeſchäft etwas näher 
zu befreunden, ebenſo das Zureden ſeiner Frau, welcher der Ange⸗ 
klagte zugeſichert hatte, daß, falls fie in Culmſee nicht die nöthigen 
Annoncenaufträge erhalten ſollten, ſie ſolche von auswärts bekommen 
würden und ſchließlich ihnen die Geſellſchaft in Hamburg Annoncen 
zuweiſen würde, ſodaß bei dem Geſchäfte gar kein Riſiko vorhanden 
wäre. Auf die Frage der Frau Jonatowski, wie es käme, daß die 
Annoncenuhr in Thorn nicht mehr im Betriebe ſei, erwiderte ihr der 
Angeklagte, daß der Inhaber derſelben daran ſchon ſoviel verdient hätte, 
daß er es nicht mehr nöthig hätte, das Geſchäft mit der Uhrſäule weiter 
zu betreiben. Jonatowski hatte wegen der Uhrſäule noch mit dem als 
Zeugen vorgeladenen Herrn Bürgermeifter Hartwich in Culmſee Rück⸗ 
ſprache genommen, der ihm entſchieden abrieth, auf das Geſchäft ein⸗ 
zugehen, da Culmſee, wo der „Anzeiger“ kaum eine Seite ſeines kleinen 
Formats mit Annoncen füllen könnte, nicht der Ort ſei, in dem ein 
derartiges Unternehmen Ausſicht auf Erfolg hätte. Jonatowski ließ ſich 
aber durch die Zuſicherungen des Angeklagten und die glänzenden 
Ausſichten, die der ihm eröffnete, doch beſtimmen, in der Hoffnung ein 
ſicheres, einträgliches Geſchäft zu machen, den ihm von dem Angeklagten 
vorgelegten Kontrakt zu vollziehen. Nach demſelben hatte er bei Ein⸗ 
treffen der Inſtrumente der Uhrſäule drei Wechſel im Betrage von je 
250 Mark und nach Aufſtellung der Uhrſäule drei weitere Wechſel in 
gleichen Beträgen zu acceptiren, die in vierteljährlichen Friſten zu be⸗ 
zahlen waren. Nach Eingang der Uhrſäule wurde dieſelbe durch einen 
Monteur der Geſellſchaft aufgeſtellt. Derſelbe, von Jonatowski freundlich 
aufgenommen, ſprach nach Ausſage des letzteren, ihm ſein Bedauern darüber 
aus, daß er ſich auf das Geſchäft eingelaſſen habe, da ſchon viele damit 
hineingefallen ſeien. Der als Zeuge vernommene Monteur, Krantz, 
erklärte demgegenüber, daß er eine Aeußerung dieſes Inhalts nicht 
gethan hätte, wohl aber geſagt haben könne, daß auch einzelne von den 
Käufern der Uhren damit hineingefallen ſeien, weil ſie das Geſchäft 
nicht verſtanden hätten. Auch der zuerſt vernommene Angeklagte, gegen 
den ſchon einmal ein gleiches Verfahren ſchwebte, in dem er frei⸗ 
geſprochen wurde, erklärte, daß er den Jonatowski genau mit dem 
Geſchäftsmodus ſeiner Geſellſchaft, in deren Dienſten er nicht mehr ſtehe, 
vertraut gemacht und ihm insbeſondere nicht die Zuſicherung gemacht 
habe, daß, falls es Jonatowski nicht gelinge, Annoncen in ausreichender 
Zahl zu verſchaffen, die Geſellſchaft ſolche ihm zuweiſen würde. Er 
habe ſich vielmehr dahin geäußert, daß die Geſellſchaft, ſobald fie ihre 
Säulen überall plazirt haben werde, das Annoncengeſchäft, ähnlich wie 
die Annoncen⸗Expeditionen, zu betreiben gedenke und alsdann den In⸗ 
habern der Säulen Annoncenaufträge zuweiſen würde. Auch daß der 
Zeuge Jonatowski kontraktlich Accepte für die Kaufſumme zu leiſten 
hätte, habe er demſelben von vornherein erklärt. Nach der Ausſage 
des Jonatowski ſoll dieſer über dieſen Punkt von dem Angeklagten im 
Unklaren gelaſſen worden ſein; es ſei nur die Rede davon geweſen, 
daß Jonatowski die Kaufſumme in Ratenzahlungen abzutragen hätte, 
erſt als man von Ihm Accepte verlangte, habe Jonatowski entdeckt, 
daß ein diesbezüglicher Paſſus im Vertrage enthalten war. 
Die Hoffnungsfreudigkeit des Jonatowski war durch die Aeußerung des 
Monteurs ſchon weſentlich herabgeſtimmt worden, Aeußerungen von 
Geſchäftsleuten in Culmſee, von denen er Annoncenaufträge erwartete, 
ließen ihn ferner nicht darüber im Unklaren, daß dieſe nicht daran dächten, 
ihm ſolche zu ertheilen, da ſie ſich davon keinen Nutzen verſprechen 
könnten; ſie gaben auch ihrer Verwunderung darüber Ausdruck, daß er 
das Unternehmen nicht gleich als das erkannt habe, was es ſei. Jo⸗ 
natowski beſtellte ſich nun zu dem Zwecke der Erlangung von Annoncen 
von auswärts Circuläre bei dem Kaufmann Haberer, der eine An⸗ 
nahmeſtelle für Druckſachen hatte, und jandte 2 aus; aber auch diefe 
Geſchäftsoperation hatte einen negativen Erfolg. Hierdurch völlig muth⸗ 
los, verweigerte Jonatowski die Acceptation der ihm von der Geſell⸗ 
ſchaft in Hamburg eingeſandten Wechſel und kümmerte ſich nicht mehr 
weiter um das Annoncengeſchäft. Auf Anrathen eines Rechtskundigen 
acceptirte er ſpäter jedoch die Wechſel. Als er dann die Wechſel an den 
Fälligkeitstagen nicht honoriren konnte — mit Ausnahme des erſten, zu 
welchem Zwecke er ſich das Geld geliehen hatte —, wurde er von der Ham⸗ 
burger Geſellſchaft verklagt und fein auf mehrere Tauſend Mark geſchäͤtztes 
Uhrenlager zur Zwangsverſteigerung gebracht, die einen Erlös von ca. 
400 Mark ergab. Dadurch in ſeinem Erwerbe geſchwächt, war Jona⸗ 
towski außer Stande, die Zinſen der auf feinem Grundſtück laſtenden 
Hypotheken zu zahlen und auch dieſes gelangte infolgedeſſen zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. In der Verhandlung hatte Jonatowski noch erklärt, daß 
außer dem Hinweis auf die glänzenden Geſchäfte, welche in anderen 
Orten von den Säuleninhabern gemacht worden ſeien, und der Er⸗ 
klärung des Angeklagten, daß der Thorner Käufer der Säule ſchon im 
erſten Jahre 3090 Mart daran verdient habe, auch die von dem Ange⸗ 
klagten ihm oorgelegte Rentabilitätsberechnung, nach welcher er im 
Jahre mindeſtens 2000 Mark verdienen würde, beſtimmend für ihn zum 

bſchluſſe des Geſchäfts geweſen ſei. Die bei den Akten befindliche Be⸗ 
rechnung, wonach ſich dieſer Gewinn nur auf 800 Mk. belaufe, vermochte 
Jonatowski nicht mit Sicherheit als diejenige einzuerfennen, welche ihm 
der Angeklagte bei ſeiner Anweſenheit in Culmſee aufgeſetzt hatte. 
Von den Zeugenausſagen ift noch zu erwähnen die des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Hartwich in Culmſee, der . vor dem Unternehmen 
ewarnt hatte im Intereſſe der Erhaltung der Erwerbskraft dieſes 

inwohners der Stadt, und die des Buchdruckereibeſitzers C. Dombrowski 
bierjelbft, welcher bekundete, daß er mit der Uhrſäule nicht nur keinen 
Gewinn erzielt hatte, ſondern dadurch erheblich geſchädigt worden iſt. 
Der 5 Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft führte nach dem 
hierauf erfolgten Schluß der Beweisaufnahme aus, daß es erwieſen ſei, 
daß der Angeklagte den e dez onatowski durch Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen zum Abſchluſſe des Vertrages bewogen hatte, insbeſondere 
durch die Erklärung, daß der Inhaber der Säule in Thorn 3000 Mk. 


daran verdient hatte, was nicht der Fall war; ferner durch die vorgelegte 


Rentabilitätsberechnung, nach welcher Jonatowski mindeſtens 2000 Mk. 
im Jahre verdienen würde, und die ebenfalls fälſchliche Zuſicherung, daß die 
Geſellſchaft in Hamburg demſelben Annoncen zuwenden würde, falls er 
ſolche nicht anderweit beſchaffen könnte. Durch die Zeugenausſagen ſei dies 
feſtgeſtellt und habe ſich ſonach der Angeklagte des Vergehens des Be⸗ 
truges ſchuldig gemacht, wodurch der Zeuge Janatowski in ſeinem Ver⸗ 
mögen geſchädigt und zwar ganz erheblich geſchädigt worden iſt. Der 
Angeklagte habe ſich durch ſeine unerlaubten Manipulationen einen 
widerrechtlichen Vermögensvortheil, die Proviſion von 5 %,ͤ von der 
Kaufſumme verſchaffen und ſeiner von ihm vertretenen Geſellſchaft das 
Geſchäft zuwenden wollen; deshalb müſſe er beſtraft werden. Er ſtelle 
den Antrag, auf eine Geldftrafe von 30) Mark, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle auf eine Gefängnißſtrafe von 30 Tagen zu erkennen. Nach längerer 


Berathung des Gerichtshofes verkündete der Vorſitzende das Urtheil, 
wonach der Angeklagte zwar durch ſeine Anpreiſungen den Zeugen Jo⸗ 
natowski bewogen habe, das Geſchäft mit der Geſellſchaft abzuſchließen, f 


indeß habe die Beweisaufnahme ergeben, daß, entgegen den beſtimmteren 


Ausſagen des Zeugen bei der erſten Vernehmung, nicht die Erklärung 


des Angeklagten, daß der Inhaber der Uhrſäule in Thorn an der Säule 
3000 Mark verdient hätte, hauptſächlich beſtimmend für ihn ges 


weſen ſei, das fragliche Geſchäft abzuſchließen, ſondern die ſonſtigen An⸗ 


preiſungen des Angeklagten, denen der Zeuge trotz erfolgter Warnung 
Glauben ſchenkte, und in denen nach dem Ergebniß der Beweisauf⸗ 
nahme das Vergehen des Betruges nicht gefunden worden iſt. Der 
Angeklagte wird demzufolge freigeſprochen und die Koſten des 
Verfahrens werden der Staatskaſſe auferlegt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung wurden noch 
folgende Straffälle verhandelt: Wegen Diebſtahls und Bettelns war 
die unverehelichte Anna Neumann aus Culm angeklagt. Ihr wurde 


zur Laſt gelegt, dem Frl. v. Znaniecki in Culm gelegentlich des Bettelns 
eine Fenſtergardine und eine Damaſtdecke entwendet zu haben. Tretz 


ihres Beſtreitens wurde ſie für ſchuldig befunden und zu 4 Monaten 
Gefängniß und 4 Wochen Haft verurtheilt. — Gegen den Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Max Krauſe von hier, der beſchuldigt war, dem Tiſchlergeſellen 
Eduard Miller, mit dem er zuſammen wohnte, ein Hemde geſtohlen zu 
haben, erging ein freiſprechendes Urtheil. — Drei Sachen wurden vertagt. 

— (100 Mk. verloren.) Der Gaſtwirth Baumann aus Stanis⸗ 
lawowo, welcher geſtern zur Stadt kam, ließ im Poftgebäude fein Porte⸗ 
monnaie mit faſt 100 Mk. am Schalter liegen. Als er ſpäter ſeinen 
Verluſt bemerkte und nach der Poſt zurückkehrte, fand er das Porte⸗ 
monnaie nicht mehr vor. Da das Geld auf der Polizei nicht abgeliefert 
iſt, muß angenommen werden, daß der Fund in unredliche Hände ge⸗ 
fallen iſt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine weiß⸗knöcherne Broche am Altſtädt. Markt, 
ein Taſchenmeſſer mit Perlmutter⸗Einlage im Poſtgebäude. Näheres im 
e Zugeflogen eine Kanarienhenne, abzuholen Bäcker⸗ 
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— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,62 Mir: 
über Null. Die Waſſertemperatur beträgt heute 19 Grad R. — Ein⸗ 
getroffen iſt der ruſſiſche Dampfer „Tryton“ aus der Zuckerfabrik Leonow, 
um von hier Kähne nach dort zu ſchleppen. Abgefahren drei durch 
1 . Schnibbe mit Ziegel beladene Kähne, Beſtimmungsort un⸗ 
ekannt. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 412 
Schweine aufgetrieben, darunter 64 fette. Bezahlt wurde beſſere Qualität 
mit 28—27 Mk., geringere mit 25 Mk. für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


)( Aus dem Kreiſe Thorn, 10. Juni. (Gemeinderechnung. 
Perſonalnotiz.) Die Gemeinderechnung von Kl. Böſendorf pro 
1895/96 ift in Einnahme mit 2161,08 Mk., in Ausgabe mit 2149,94 
Mk., im Beſtande mit 11,14 Mk. entlaſtet worden. — Der Amtsvorſteher 
Herr Oberamtmann Neuſchild zu Grabia iſt von ſeiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt und hat die Amts⸗ und Standesamtsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. in der Beilage.) 


Mannigfaltiges. 


(Feuersbrünſte in Galizien.) In Rudnick find 
74, in Delatyn am Dienſtag 50 Häuſer, darunter 2 Hotels, 
niedergebrannt. 

(Ruſſiſches.) Die mit der Unterſuchung der Urſachen 
des großen Unglückes auf dem Chodynskyfelde betraute Ge⸗ 
richtskommiſſion hat u. a. feſtgeſtellt, daß der noch von der 
Moskauer Ausſtellung herrührende Brunnen, in dem 28 Menſchen 
ihren Tod gefunden haben, mit vollſtändig verfaulten Brettern 
eingedeckt geweſen war! Ein Stück eines dieſer Bretter iſt von 
der Gerichtskommiſfion als Beweisftüd in Beſchlag genommen 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Münſter, 11. Juni. Die Stadtverordneten bewilligten die 
vom Miniſter verlangten 250 000 Mark zum Bau und zur Er: 


richtung einer Baugewerkſchule ſowie ferner einen jährlichen Zu⸗ 


ſchuß von 12000 Mark zu den Betriebskoſten. 

Dresden, 11. Juni. Auf ſämmtlichen großen Bauten ver⸗ 
langten heute die Maurer 43 Pfennig Mindeſtlohn pro Stunde. 
Bei Abweiſung der Forderungen ſtellten ſie einen Streik in 
Ausſicht. 


Paris, 11. Juni. Der Kranz, welchen der deutſche Kaiſer 


am Sarge Jules Simons niederlegen läßt, beſteht aus rothen 


und weißen Roſen mit grünen Zweigen und iſt mit breitem 
ſchwarzen Flor umwunden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 


III. Juni. 10. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 216—60 


Wechſel auf Warſchau kurz 216—15 | 216—15 
Preußiſche 3 % Konſols 99—60 1 99—70 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—50 | 104—70 
N Preußiſche 4% Konſols 105—70 105 —70 
i Deutſche Reichsanleihe 3%, . 99—40 99-40 
! Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 —50 | 104—60 
| Polniſche Pfandbriefe 4, % - - 67—40 — 
| Polniſche Liquidationdpfandbriefe . . = 
ö Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—10 } 100—10 
) Thorner Stadtanleihe 3½ % . - 
\ Diskonto Kommandit⸗Antheile 208 —80 208 —60 
- Oeſterreichiſche Banknoten 170—05 | 170—05 
Weizen gelber: Juni . .» . 2 22.2... [149-5091 188—75 
f Juli, e e een 
! 2 loko N 8 R e 118. 1 5 
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FFF 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


der Direktion. Zum Verkauf fanden: 819 Rinder, 6922 Schweine, 
2116 Kälber, 212 Hammel. — Bon Rindern wurden nur 180 Stück, 
und zwar zu unveränderten Preiſen, verkauft. Mehr als die Hälfte 
des Auftriebs war garnicht aus den Ställen gezogen worden. 3. 38—43, 
4. 32—37 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere und fette Waare, ins⸗ 
beſondere Sauen, vernachläſſigt. 1. 38, augeſuchte Poſten darüber, 2. 
35—36, 3. 32—35 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ganz gedrückt und ſchleppend. Es bleibt 
wahrſcheinlich Ueberſtand. 1. 55—60, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 
47—54, 3. 43—46 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
fand reichlich die Hälfte zu Preiſen des letzten Sonnabend Käufer, 
1. 44—46, Lämmer bis 48, 2. 42—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


| 
| 
i 
1 
| 
| Berlin, 10. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
| 


Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter“ 


pCt. loko ziemlich unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 
30000 Liter. Loko kontingentirt 53,20 Mk. Br., —,.— Mt. Gd., —— 
Mk. bez., loko nicht kontingentirt 33,20 Mk. Br., 3280 Mk. Gd., 
32,80 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
| Thorn den 11. Juni 1896, 
Wetter: heiß. 
) (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 0 
Weizen 2 71 geſchäftslos, 130 Pfd. hell 145/6 Mk, 128 Pfd. bunt 
142 M 


Roggen flau, 122 Pfd. 106 Mk., 124/5 Pfd. 107/8 Mk. j 2 
Gerſte flau, ſehr kleines Geſchäft, Brauwaare 115/18 Mk, feinfte über 
Notiz, helle Mittelwaare 108/12 Mk. 
Erbſen Futterwaare 102 Mk. 
[Hafer 110/16 Mk. nach Qualität. 


| Foulard-Seide, | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. ausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., Sk, Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


Schmerzloſe 


3ahn- Operationen 
mittels Lachgas oder lokale Anaeſtheſie, 

ſowie das 

Reinigen der Zähne, 

Plombiren == 


Pianoforte- 


Nervtödten, Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 


1015 tüchtige 


Zimmergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei t 
A. Schlawin, Zimmermeister, 


die 


Jede 
selbst 


11 nirte Wolle) Rolle 35 Pf. 
wüthendste!, haben bei: 


Art von Zahnſchmerz ine möbl. Wohn., 2 Zimm., an 1 auch 2 
lindert ati E Herren v. ſ. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17, II. 
Ernst Muff's ſchmerz⸗ Cine Wohnung nebſt Zubehör in meinem 
ſtillende Zahnwolle*) neuerbauten Haufe von ſof. zu vermiethen. 
(mit einem Extrakt aus R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Mutternelfen impräg⸗ I. Ciage, 3 Bimmer, Bubeh,, 
| Wohnung, vom 1. Oktober zu vermiethen 
Katharinenſtraße 5. 


in Gold, Silber, Amalgam u. Brillant-Cement 
werden aufs beſte und ſauberſte bei ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeldt, 


Dentiſt, 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtraße 100. 


Wer eine Landparthie 
macht 


findet fettdichte 
Einſchlagpapiere 
Frühſtückspapiere 
Pergamentpapiere 

in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eijentronftruftion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


SRE NNAB OR 
fahrräder, 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
Haltiges Lager von Decken, Schläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Ein gut möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Baderſtraße 2, 1 Treppe. 


Stolp in Pomm. 


Klempnergesellen 


zum ſofortigen Antritt verlangt 
Eduard Hoehle, 
Klempnermeiſter. 


Einen Klempner 


zum Repariren der Dächer ſucht 
Ziegelei Antoniewo. 


Gin junges gebildetes Mädchen, 
in der Wirthſchaft erfahren, ſucht von ſofort 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Bedin⸗ 
gung Familienanſchluß und gute Behandlung. 
Offerten unter A. B. in der Exped. d. Ztg. 


2 ſtarke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgeſch., 
4 2 ſtarke neue Arbeitswag., ſow. 1 Schlitten, 
Briſchke ꝛc. 3. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Zrädriger Krankenwagen 


billig zu verkaufen Gerechteſtraße 1. 
zu vermiethen. 
Großer Laden A. Preuss, Culmerſtr. 1. 


A. Koezwara, Drogenhandlung. 


) Nachahmungen zurückweiſen. 


Ziegel- u. Dachsteine 


in rother Farbe (Maſchinenarbeit) offerirt 
Dampfziegelei Zlotterie 
f bei Thorn. 


Pferdestall 


zu vermiethen. A. Kirmes, Gerberſtr. 
2 möbl. Zim. m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. J. 


3" meinem Hauſe, Schillerſtraße 8, iſt die 
3. Etage zu verm. Beſichtigung Vorm. 
912 Uhr, Nachm. 3-6 Uhr. 

J. Dinter’s Wwe. 

1 elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, 11. 

Eine Kellerwohnung undeingpeider- 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 

Coppernikusſtraße 22. 

n 21 Kabinet und Burſchengel. 

N. Zimmer billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, 1. 


Am Garten geleg. möbl. Zimmer, 

a. W. Burſchengelaß, zu verm. Schloßſtr. 4. 

gr Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Im Neubau Schulſtr. I0fl2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juli 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


an von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, Il. 
Eine ar. Tiſchlerwerkſtätte m. Woh. 

z. 1. Oktbr. z. verm. Bäckerſtr. 3. 
1 möbl. Zim. jof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
a von Herrn Amtsrichter Wilde inne⸗ 

gehabte 2. Etage Coppernikusſtraße 
Nr. 39, beſt. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt verſetzh, ſofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Pferdeſtall z. v. Zu erfr. bei J. Kwiatkowski, 
Gerechteſtr. 30. 


— ̃ — 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige 


Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 


für den Aushebungsbezirk Thorn findet von 
Montag den 15. Juni 

bis Dienſtag den 23. Juni cr. 
im Lokale des Reſtaurateurs Mielke 
hierſelbſt, garlſtraße Nr. 5, ſtatt. 

Sollten ſich am hieſigen Orte geſtellungs⸗ 
pflichtige Mannſchaften befinden, welchen ein 
Geſtellungsbefehl nicht zugegangen iſt, jo 
haben ſich dieſelben ſofort in unſerem ec I 
(Sprechſtelle) zu melden. 

br den geſtellungspflichtigen Mannſchaften 
gehören 

Tammtliche Militärpflichtige 

des Jahrgangs 1874, 

welche ſich in dieſem Jahre zum wur 
Geſchäft geſtellt haben, ferner die für 
brauchbar befundenen, ſowie zur 
Erſatz-Reſerve und zum Tandſturm 
deſignirten oder für dauernd un- 
brauchbar befundenen Militärpflich⸗ 
tigen des Jahrgangs 1875 und 1876. 

Thorn den 10. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. 


TTT ——— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die hieſige 

Conduktſtraße — in dem Zuge zwiſchen 

der Graudenzerſtraße und der kleinen Bache 

— für den Wagenverkehr zu ſchmal iſt und 

wird daher der bezeichnete Straßentheil 

dauernd für den Wagen⸗ und Reiterverkehr 


geſperrt 
Thorn den 9. Juni 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde, Blatt 66, auf den Namen der 
Wittwe Caroline Rosoll geb. 
Gebhardt eingetragene, in Schön⸗ 
walde belegene Grundſtück (Käthner⸗ 
grundſtück) 

am 4. Auguſt 1896 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,18 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,20,50 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn den 3. Juni 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bielsk, 
Blatt 8, auf den Namen der Albert 
und Agnes geborene Nalenz- 
Schönfeldt'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, in Bielsk an der Grenze mit 
Bachorze belegene Grundſtück— Bauern⸗ 
hof — (Wohnhaus und Pferdeſtall, 
Hofraum und Hausgarten, Vieh⸗ und 
e und Scheune) 

m S. Auguſt 1896 
e 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 86,35 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
24,88,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn den 4. Juni 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, euelee 
00m von 


100 mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


Standesamt Mocker. 


Vom 4.—10. Juni er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Johann Großmann, S. 2. 
Nachtwächter Adolf Kirchherr, T. 3. Poſt⸗ 
ſchaffner Friedrich Vengſch, T. 4. Töpfer 
Adolf Kühn, S. 5. Arbeiter Emil Mehl, 
S. 6. Arbeiter Felix Owezinski⸗Katharinen⸗ 
flur, T. 7. Bauſchreiber Guſtav Engel, T. 
8. Hilfsbremſer Seien) Anuſchewski, ©. 

b. als geſtorben: 
Johanna Grunwald, 2 J. 2. Martha 
Klose ewe 21, J. 3. Martha Machholz, 
1⅜ J. 4. Louiſe Finger, 1 J. 5 a 
Guſtav Walewski⸗ Schönwalde, 84 J. 
en Beyer, 5 J. 7. Leotadia Neſalsti. 

4 M. 8. Leon Bukowiecki, 2 J. 9. Hedwig 
Rook, 1 J. 10. Alois Zalewski, 1%. 5 
Albertine Vſſowski⸗ Rubinkowo, 17 J 
Anton Katarzinski, 10 M. 13. 1580 
Woehlke, 7½ J. 14. Otto Kießau, 1 

o. zum ehelichen Aufgebot: 


ur Anfertigung jeder Art 


—— 


Feste. Preise! 


Streng reelle 
Bedienung! 


Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche ine. 
a 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
2 f. Haarfilze a5, 6, und 7 Mt. 


Herrenhüte, ſteif und wei 
Herrenhüte, ſteif und wei 


empfiehlt ſich 


Kinder⸗ und Konfirmandenhüte A 1, u 1,50, 1 75, 2 und 2,50 Mk. 


Cylinderhüte a 6, 7,50, 9 und 11 9 


Strohhüte für Herren und Knaben A 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reisesobuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23, 


u Tuchhandlung 8 


Abtheilung für feine Marre nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe. Guter Sitz. Civile Preise. Schnelle Bedienung. 


7171.1... — . un Don un 
a 


J. Schmiede, 


Thorn 


Wagen : Fabrik 


Jakobs-Vorstadt 39 


empfiehlt 5 


Kutschwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feinſten Fagons 
zu billigſten Preiſen. 


2 Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. 


Zu Limonaden und Speiſen 
empfehlen wir: 
Himbeersaft, Citronensaft, 
Erdbeersaft, Johannisheersaft 
in vorzüglichen aromatiſchen 
Qualitäten. 
Anders & Co., 
Brückenſtr. 18. Breiteſtr. 46. 


Louisenquelle, 
kohlenſaures Tafelwaſſer, giebt 
mit Citronenjaft oder Moſel 
gemiſcht, auch rein, ein hervor⸗ 
ragend erquickendes, prickelndes 
Tafelgetränk. Nur zu haben bei 

Anders & Co., 


Brückenſtr. 18. Breiteſtr. 46. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, u. Hotel „Schwarz. Adler“. 
te Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh. v. 8 zu 


E. 


u vermiethen. 


Hundeſtr. 9 


ſowie 


Lahn- 152 Deputat- 
hücher 


1. Zimmergeſelle Anton Nager und | find zu haben. 


Ottilie Getkowski. 2. Arbeiter Jakob 
Murawski⸗Thorn und Ww. Katharina Glau⸗ 
bert geb. Kloſinski. 3. Bäcker Guſtav 
Aswald⸗Thorn und Marianna Piotrowski. 
d. als ehelich verbunden: 
Arbeiter Franz Bonus mit 
Gumowski. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Mahnung 


in der 2 er 105 vom 1. Oktober d. Is. 
Kat arina] zu vermiethen bei 
5 J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Jehmig Weiolich. Zeitz 


In Thorn zu haben bei Adolf Leetz, Seifenfahrik, 
M. Kalkstein von Oslowski. 


Ottilie Graefe, Seu, 


Grabenstr. 12, 1. 


ame Hüte 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 


Lieder freunde. 


Freitag: Sehützenhaus. 
Schützenhaustheater. 
Täglich: 
Auftreten 


des neuengagirten 


Künstlerpersonals 


und 


Theater. 


Poſſe in einem Att. 
Wenn Frauen weinen. 
5 Be und 
mpete, 
Offert. unter W. 3 an die Exped. d. Ztg. 
e Re ſich für einen größeren 
Bacheſtraße 2, I. 
98 
ZN 
Frau Emilie Schnoegass, 3 
92 58 
Verſchiedene Wolf äcke, Wollband, 
Ripspläne, Wagenpläne 


Frei Ita g a 9: 
Alles fürs Kind. 
Luſtſpiel in einem Akt. 
Die Direktion. 
Terzett, pech len und 
Ne Bei Ei 
einen Saal. Preis ſehr billig. 
Zahnarzt David 
g Frisire Damen ® 
82 in und außer dem Hauſe. 
riſeuſe, 
2 Breltest 27 bee 72 
hat billig abzugeben 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 
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herdestellt bei 


Gesindediensth cher, | Ge) Gelegenheitskauf 


Billig! 


Ein anz neuer Schuppen, 
100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 


10 * 


Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, 


Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 


ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, J. 


| Orfardſhirdomn⸗- f 


Hollblutheerde 


zu Kuczwally p. Culmſee. 


Der Verkauf von Nafelteen, 
böcken hat mit dem J. Juni 
1896 begonnen. 


die Gutsverwaltung. 
eee 


Lose 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., à 1,10 Mk., 
zur Berliner Gewerbrausſtellungs⸗ 
1 Ziehung noch unbeſtimmt, 
ſind zu haben in der 


E der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. eee Ecke. 


Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Imöbl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von ſofort 


zu vermiethen. Breitefraße 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Frauen - Abtheilung des 
Turnvereins Thorn. 


Montag den 15. Juni cr. 
nachmittags 2½ Uhr: 


Fahrt nach Lulkau 


von der Esplanade aus. 
Meldungen dazu ſind bis Freitag an ein 
Vorſtandsmitglied Fe richten. 
Der Vorſtand. 


eee 
Der 
katholiſche Geſellen⸗Verein Thorn 


n 


Sonntag den 1. Juni 1896 


Vikteria-Bablissemen 
fein erſtes 


Sommer- und 
Kinder-Pest. 


Programm: 


CONCERT, 


gegeben von der 
Kapelle des 61. Infauterie⸗ ‚Regiments. 


5 Neg. Preis-Kegelschieben. 
Bereins- und Kinderſpiele ꝛc. 


Theater: 


Zur Aufführung kommen: 


Bogata wdowa. 


Zwei Herren und ein Diener. 


Poſſe mit 9 in 1 Akt nach Goldoni 
von W. Friedrich. 
Muſik von 8 von Felix Jäger. 


Abmarſch der der Kinder um 4 Uhr nach⸗ 
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die Stadt mit Muſik. 


Preiſe der Hager 

Reſervirter Platz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 
2. Platz und Seitenſitz 60° Pf., Stehplatz 50 
Pf., Gallerie 30 Pf. 

Billets ſind im Vorverkauf zu haben 
bei den 1 A. Kirmes, Gerberſtraße, 
und W. Groblewski, Culmerſtraße, ſowie 
Sonntag von 6 Uhr ab an der Kaſſe. 

Concert pro Perſon 20 Pf. 
Anfang des Concerts um ½5 Uhr; der 
eee ½8 Uhr. 

Nach dem Theater: 


IIZ. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
r Vorſtand. 


eee 
Im Garten des 


Variété-Theaters zur, Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
Täglich Auftreten von 


Spezialitäten 1. Ranges, 


(Kapellmeiſter: Herr Rössel). 
Täglich neues Programm, ag 
Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 
Entree: W Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Pla a 20 5 K Sig ab 
Schnittbillets 36 2 
Es ladet höflichſt ein 


heel. 


Fürstenkrone, 


Brombergervorſtadt, 


Sonnabend den 13. Juni 1896: 


Großes Tanzkränzchen 


bis zum eee 
. 8 Uhr. — Entree frei. 
Es ladet in 


A. Standarski. 


Gasthaus zur Erholung 


Ruud a k 


Sonntag den 14. d. Mts. 
von 4 Uhr ab 


Tanzkrünzchen. 


J. Fenski. 
Täglicher Kalender. 


1896. 


Donnerſtag 


Freitag 


Mittwoch 
Srl 8385| Sonnabend 


Dienſtag 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 136 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 12. Iuni 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


76. Sitzung vom 10. Juni 1896, 11 Uhr. 

Das Haus berieth heute die Denkſchrift über die Ausführung des 
Geſetzes, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben und 
gering beſoldeten Staatsbeamten, vom 13. Auguft 1895. Abg. vom 
Rath (natlib.) erkennt mit Genugthuung an, daß die geplanten Maß⸗ 
regeln mit Energie ins Werk geſetzt ſeien, und wuͤnſcht, daß der Staat 
für dieſe Zwecke noch weitere Mittel verlangen möge. Indeſſen ſchienen 
die Bau- und Grunderwerbskoſten etwas hoch gegriffen, und darum 
beantrage er, die Denkſchrift der Budgetkommiſſion zu überweiſen. 
Finanzminiſter Miquel führt aus, daß die Bauten möglichſt in General: 
entrepriſe gegeben werden ſollten, und da eine Anleihe zu Laſten der 
allgemeinen Staatskaſſe gemacht ſei, müſſe auch eine mäßige Verzinſung 
zugeſchlagen werden. Abg. v. Heydebrand (fonf.) erklärt ſich hier⸗ 
mit einverſtanden und beantragt, die Denkſchrift für erledigt zu erklären. 
Nachdem auch der Abg. Stephan⸗Beuthen (Ctr.) ſich für Kommiſſions⸗ 
berathung ausgeſprochen, wird die Denkſchrift der Budgetkommiſſion 
überwieſen. 

Es folgt die Berathung von Petitionen. Diejenige der Tele⸗ 
arapbiften beim Berliner Polizeipräſidium wird der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen, diejenigen von einzelnen Petenten um 
Gehaltsaufbeſſerung u. ſ. w. theils als Material, theils zur Berück⸗ 
ſichtigung. Bei einer Reihe von Petitionen aus Friedenau und anderen 
Berliner Vororten auf Reviſion der Baupolizeiordnung des Regierungs⸗ 
präfidenten zu Potsdam, welche die Gemeindekommiſſion zur Erwägung 
zu überweiſen vorſchlägt, beantragen die Abgg. Wallbrecht (natl.) 
und Schmidt⸗Warburg (Eir.), die Staatsregierung um eine gründliche 
Reviſion der Bauordnung für die Berliner Vororte zu erſuchen. Be⸗ 
richterſtatter Abg. von Brockhauſen (fonf.) führt aus, daß der Pots⸗ 
damer Bezirksausſchuß den von der Regierung beabſichtigten Erleichte⸗ 
rungen ſeine . habe. Daher ergänze die Kommiſſion 
ihren Antrag dahin, die Regierung aufzufordern, Mittel und Wege zu 
finden, um die geplanten Erleichterungen durchzuſetzen. Es empfehle 
ſich, für die Vororte Friedenau, Steglitz und Pankow die Baupolizei⸗ 
ordnung durch die Berliner Bauordnung, eventuell durch ein Spezial⸗ 
geſetz, zu erſetzen. Abg. Fehliſch (konſ.) ſpricht ſich für Aenderung der 
Bauordnung von 1892 aus, welche um 15 Jahre zu ſpät gekommen ſei. 
Abg. Wallbrecht (natlib.) weiſt darauf hin, daß durch die ohne Zu⸗ 
ziehung von ortskundigen Sachverſtändigen angewendete Landhaus⸗ 
Bauordnung ausgedehnte Baugelände todtgelegt würden. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Francke iſt überzeugt, daß die Bauordnung von 1892 für 
die Vororte ſegensreich gewirkt und namentlich die Grundſtücksſpekulation 
gehemmt habe. Würden die Gelände der großen Baugeſellſchaften für 
e Bebauung freigegeben, ſo würde eine Kalamität entſtehen. 

ie von der Regierung in Ausſicht genommenen Erleichterungen, über 
welche Sachverſtändige wie Betheiligte gehört worden ſeien, genügten 
allen billigen Wünſchen. Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) verwirft die 
alte wie die neu geplante Bauordnung, ſpricht ſich für Freigabe der 
geſchloſſenen Bebauung aus und empfiehlt ſeinen Antrag: ebenſo der 
Abg. Kirſch (Ctr.) Geh. Ober⸗Regierungsrath Höpker legt dar, daß 
der Miniſter des Innern befugt ſei, die Baupolizeiordnung für einige 
Gemeinden theilweiſe aufzugeben; ganz Friedenau aus dem Landhaus⸗ 
bezirk zu entlaſſen, gehe jedoch zu weit. Abg. Lückhoff (freikonſ.) 


dem Artikel die Faſſung zu ge 


erklärt ſich für den Antrag Wallbrecht⸗Schmidt in dem Sinne, daß die 
Landhaus bezirke anders abgegrenzt werden ſollen. Nach weiterer 
Debatte werden ſowohl der Antrag der Kommiſſion wie derjenige der 
Abgg. Wallbrecht und Schmidt⸗Warburg angenommen. 

Eine Petition der Stadt Trendelburg (Provinz Heſſen⸗Naſſau), betr. 
das dortige Hundeſteuerreglement, wird der Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Richterbeſoldungsgeſetz. 


Deutſcher Reichstag. 
5 101. Sitzung vom 10. Juni 1896. 

Am Bundesrathstiſche Direktor Dr. Kayſer. 

In der heutigen Sitzung wurde die dritte Leſung der Gewerbe⸗ 
novelſe bei Artikel 3 fortgeſetzt, welcher die Konzeſſionspflicht für Kon: 
ſumvereine, einſchließlich der bereits beſtehenden, auch dann feſtſetzt, 
wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt. Bie 
Landesregierungen können außerdem anordnen, daß die Beſtimmungen 
über die Konze e auch auf andere Vereine, einſchließlich der 
bereits beſtehenden, Anwendung finden, auch dann, wenn der Betrieb 
auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt. Die Abgg. Hitze (Ctr.), 
Jakobskötter (konſ.) und Har v. Stumm (Reichsp.) beantragen, 

ben, daß die Beſtimmungen des $ 31 der 
Gewerbeordnung, betreffend die Konzeſſionspflicht, auf Vereine, welche 
den gemeinſchaftlichen Einkauf von Lebens⸗ und Wirthſchaftsbedürfniſſen 
im Großen und deren Abſatz im Kleinen zum ausſchließlichen Zweck 
haben, einſchließlich der bereits beſtehenden, auch dann Anwendung 
finden ſollen, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt 
iſt; die Landesregierungen können anordnen, daß dieſe Beſtimmungen 
auch auf andere Vereine Anwendung finden. Abg. Schädler (Gtr.) 
beantragt einen Zuſatz, nach welchem durch Landesgeſetz angeordnet 
werden kann, daß der Kleinhandel mit Bier den gleichen Beſtimmungen 
unterſtellt wird. Abg. Auer (ſozd.) beantragt einen Zuſatz, daß die 
Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarkeiten einem Gaſtwirth nicht verſagt 
werden dürfe, wenn ſie einem an demſelben Ort ſeinen Betrieb aus⸗ 
übenden Gaſtwirth geſtattet iſt; wird für den Betrieb des Schankge⸗ 
werbes eine Polizeiſtunde geſetzt, ſo muß dieſelbe für ſämmtliche Schank⸗ 
wirthſchaften deſſelben Ortes die gleiche ſein. Der Antrag Hitze wird 
in einfacher Abſtimmung angenommen, der Antrag Schädler mit 155 
gegen 103 Stimmen abgelehnt; ſchließlich wird auch der Antrag Auer 
abgelehnt. Nach Artikel 4 ſind unter gewiſſen Vorausſetzungen zu 


unterſagen: der Trödelhandel, ſowie der Kleinhandel mit Garnabfällen 


oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen, der Handel 
mit Loſen von Lotterien und Ausſpielungen, und, ſofern die Hand⸗ 


hadung des Gewerbebetriebe Leben und Geſundheit der Menſchen ge⸗ 


fährdet, der Handel mit Droguen und chemiſchen Präparaten. Der 
Kleinhandel mit Bier kann unterſagt werden, wenn der Gewerbe⸗ 
treibende wiederholt wegen unbefugten Betriebes der Schankwirthſchaft 


Wiederaufnahme des Gewerbebetriebes geſtatten, ſofern ſeit der Unter⸗ 
ſagung mindeſtens 1 Jahr verfloſſen iſt. Der Abg. Haſſe (natlib.) be⸗ 
antragt, im Artikel 4 zu ſagen: Der Handel mit Arzneimitteln kann 
unterſagt werden demjenigen, welcher ſtarkwirkende Stoffe zu Heil⸗ 
wecken feilgehalten oder verkauft hat und deshalb beſtraft worden iſt. 

ie Abgg. Hitze (Ctr.), Jakobskötter (konſ.) und Freiherr von 
Stumm (Keichsp.) beantragen folgende Faſſung: Der Handel mit 


Droguen und chemiſchen Präparaten, welche zu Heilzwecken dienen, 
iſt zu unterſagen, wenn die Handhabung des Gewerbebetriebes Leben 
und Geſundheit gefährdet. Der Kleinhandel mit Bier kann unterſagt 
werden, wenn der Gewerbetreibende wiederholt wegen Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen die Vorſchriften des § 33 beſtraft iſt. Die Wiederaufnahme 
des Gewerbebetriebes kann geſtattet werden, wenn ſeit der Unterſagung 
mindeſtens ein fat verfloſſen iſt. Der Antrag Hitze wird angenommen, 
der Antrag Haſſe abgelehnt. Endlich werden noch die Artikel 6, 7 und 
8 ohne Debatte erledigt. 
Fortſetzung Donnerſtag 2 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Garnſee, 10. Juni. (Feſtgenommener Deſerteur.) Geſtern wurde 
der fahnenflüchtige Musketier Paul Döhring vom 21. Infanterieregiment 
in Thorn, welcher ſich hier aufhielt und auf Befragen verſchiedene 
unglaubwürdige Angaben machte, polizeilich feſtgenommen und ſeinem 
Truppentheile zugeführt. 

Schneidemühl, 10. Juni. (Dem Millionenerben), Unteroffizier 
Harmann vom hieſigen Infanteriebataillon gehen alltäglich Briefe zu, in 
denen er in dieſer oder jener Weiſe gebeten wird, infolge des ihm wider⸗ 
fahrenen Glückes ſein Herz und ſeinen — Geldbeutel zu öffnen. U. a. 
erhielt H. auch das folgende Schreiben: Hern Unterofzir Hahrmann in 
Schneidemühl bei Soldaten bataljon. Schönfeld, lieber Unterofzir mein 
Vater hat zu Mutter geſagt ſie haben von iren onkel in amerika ſehr 
viel Geld geſchenkt bekommen mein Vater get auf arbeit und meine 
Mutter auch ich bin noch klein und muß Ziege und Schweine hieten wir 
ſind ſehr arm aber ich möchte auch gerne viel Geld haben ſo wie Schmits 
Paul dan mechte ich mir ein miluzebe und eine Flinte kaufen in 
Schneidemühl ich bitte ſchön geben ſie mir auch vil Geld ich wärd mir 
ein bordmone von Guſtaf borgen der hat ſolch groſeſ und daß gäben ſie 
mir voll Geld ach ich bitte ſchöhn ich wärd in Schneidemihl fragen wo 
ſie wohnen Dann beſuch ich ſie kommen ſie auch zu kintaufen bei onkel 
bringen ſie gleich Geld mit, das andere Geld wäre ich Vater gäben er 
ſagt er hat kein Raſihrmeſer die anderen jungenz werde ich garnicht 
ſagen das ich von ſie Geld Gekriegt bekommen habe ſonz wollen ſie auch 
was haben ich gehe ſchon in die Schule und ſitze über Ludwig ich griſe 
ſie ſehr Albert. i 


Kolalnachrichten. 
Thorn, 11. Juni 1896. 
— (gu Gunſten der Bauhandwerker) hat der Juſtiz⸗ 
minifter unter dem 26. v. M. an alle Amtsgerichte eine Verfügung er: 
laſſen, die beſtimmt iſt, laut gewordenen Klagen von Bauhandwerkern 


ein Ende zu machen, ſoweit ſie ſich auf die ihnen bereitete Erſchwerung 
der Einſicht in die Grundbücher der Bauunternehmer beziehen, mit denen 


} ſie in geſchäftliche Verbindung treten wollen. Der Minifter em lt, 
beſtraft worden if. Nach Artikel 5 kann die Landes⸗Zentralbehörde die h 8 ; Grundſt 


allen Bauhandwerkern, durch deren n das bebaute Grundſtück 
ja erſt ſeinen vollen Werth erhalte, die Einſicht des Grundbuches zur 
Prüfung der Kreditwürdigkeit des betreffenden Bauunternehmers zu ge⸗ 
ſtatten, ohne ſie, wie das bisher üblich war, erſt von deſſen Erlaubniß 


— (Weſtpreußiſche bienenwirthſchaftliche Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung in Oraudenz.) Der Katalog der bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialausſtellung iſt nunmehr fertig geſtellt und 


abhängig zu machen. 


durch folgende Verkaufsſtellen für 10 Pf. zu erhalten: Guſt. Röthe ſche 
Buchdruckerei in Graudenz, durch die Herren Lehrer Romatzki in Du⸗ 
bielno bei Wrotzlawken, Hahn in Kruſch bei Warlubien, Böhlke in 
Gruppe, Sultz in Piasken bei Graudenz, Grams in Schönſee bei 
Podwitz, endlich vom 15. Juni ab auf dem Ausſtellungsplatze. Die 
Ausſtellungsgegenſtände ſind in fünf Gruppen eingetheilt, nämlich: 
Gruppe 1. „Lebende Bienen“. Von 29 Ausſtellern dieſer Gruppe werden 
62 Bienen⸗ und Weiſelzuchtvölker in den verſchiedenartigſten Wohnungen 
ausgeſtellt. Wir finden neben den älteſten Formen, der Klotzbeute und 
dem Glockenkorbe, die neueren und neueften Mobilbauten, ſelbſt kleine 
Pavillons für vier Völker. Gruppe 2. „Bienenwohnungen“ weiſt 
26 Ausfteller auf. Dieſe Gruppe gemeinſam mit Gruppe 1 wird den 


Beſuchern der Ausſtellung ein vollſtändiges Bild von der allmählichen 


Entwickelung und Vervollkommnung der Bienenwohnungen bieten. In 
Gruppe 3. „Bienenwirthſchaftliche Geräthe“ ſind 25 Ausſteller verzeichnet. 
Unter den mannigfachen Werkzeugen und Geräthen dürften die ver⸗ 
ſchiedenartigen Honigſchleudern das beſondere Intereſſe der Beſucher auf 
ſich lenken. Gruppe 4. „Produkte der Bienenwirthſchaft“ bietet nicht 
nur eine Fülle von Scheiben-, Schleuder, Led: und Stampfhonig, 
ſondern auch die verſchiedenartige Verwendbarkeit des Honigs kommt zur 
Geltung durch Ausſtellung von Honigkuchen (Pfefferkuchen), Honigwein, 
Meth und mehreren Sorten Honigliqueuren. Daneben wird die Ver⸗ 
wendung des Wachſes zu Kunſtwaben und Lichtern gezeigt. Dieſe 
Gruppe enthält 31 Ausſteller. In Gruppe 5. „Bienenwirthſchaftliche 
Litteratur“ ſind nur vier Ausſteller. Zwei Ehrenpreiſe ſind für die 
Sonderprämiirung geſtiftet worden, nämlich von Herrn H. W. Pöniſch, 
Hotelier in Crimmitſchau i. S. ein ſelbſterfundener und ſelbſtgefertigter 
Schwarmſicherer und ein jelbftgefertigter Schwarmfänger; von Herrn 
Rentier Czinke in Bromberg ⸗Prinzenthal eine ſelbſterfundene, zerlegbare 
Univerſal⸗Wabenzange, zwei ſelbſterfundene und ſelbſtgefertigte Futter⸗ 
gefäße und ein Wabenentdeckelungsmeſſer. 


— (Die Frauen ⸗ Abtheilung des Turnvereins 
Thorn) unternimmt am Montag den 15. d. M. eine Fahrt nach 
Lulkau. Meldungen dazu nimmt bis Freitag jedes Vorſtandsmitglied 
entgegen. 


— (Die Kornblumenzeit) hat begonnen. 
blaue Blume, welche als patriotiſches Zeichen ſehr gern im Knopfloch ges 


Die ſinnig⸗ſchöne 


tragen wird, wird von Spaziergängern mit Vorliebe gepflückt. Man 


achte aber darauf, daß dabei den Getreidefeldern kein Schaden zugefügt 
wird. Vom Rande des Feldes erlangt man ſtets genügend Blumen, das 
Betreten der Getreideſchläge iſt nicht nöthig. 


Podgorz, 10. Juni. (Verſchiedenes.) Der Bau des Gotteshauſes 
auf dem Liedtke'ſchen Grundſtücke ſchreitet rüſtig vorwärts. Am Freitag 
den 12. d. M. nachmittags findet die Grundſteinlegung ſtatt. — Sein 
erſtes Sommerfeſt begeht der Wohlthätigkeitsverein im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle am Sonntag den 14. d. M. nachmittags in der Weiſe, wie die 
vorjährigen Feſte. — Im Ferrari'ſchen Gaſthauſe fand heute vormittags 
ein von der königl. Oberförſterei Schirpitz anberaumter Holztermin ftatt. 
— Ein bedauernswerther Unglücksfall hat ſich geſtern Vormittag auf 
dem Artillerieſchießplatze zugetragen. Beim Entladen eines Kanonen⸗ 
ſchlages wurde einem Unteroffizier vom 6. Fuß⸗Artillerieregiment die 
rechte Hand abgeriſſen. — Vor einigen Tagen wurde dem Bäckermeister 
Z. in Sadroſch ein Ring geſtohlen, welcher einen Werth von 27,50 Mk. 
repräſentirt. Der Gendarm Herr Pagalies, welchem hiervon Anzeige 
gemacht wurde, begab ſich auf die Suche, und es gelang ihm auch bald, 
den Ring bei dem Arbeiter P. auf dem Ausbau aufzufinden. P. will 
den werthvollen Ring von einem „Unbekannten“ für 14 Pf. gekauft 
haben. — Ein liederliches Frauenzimmer, welches ſich geſtern in der 
Nähe des Schießplatzes umhergetrieben, wurde verhaftet und der Amts⸗ 
anwaltſchaft in Thorn zugeführt. Das Frauenzimmer wird ſich auch 
wegen Sachbeſchädigung zu verantworten haben, da es auf dem Korn⸗ 
felde des Beſitzers St. eine große Fläche Korn vernichtet hat. 
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Bimmermannstehnik, 


Unſere Möbel werden noch immer nicht ſo einfach in den 
Formen, wie es der geſunde, bürgerliche Sinn und die geſunde 
Vernunft vorſchreiben, — davon kann man ſich in der Gruppe 
„Möbelinduſtrie“ auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung über⸗ 
zeugen. Was dort ſichtbar wird, iſt noch nicht annähernd alles 
auf derjenigen Stufe von Vortrefflichkeit angelangt, die im Inter 
eſſe des deutſchen Volkes wünſchenswerth erſcheint. Der Fehler 
liegt hauptſäͤchlich darin, daß man die einzelnen Möbelſtücke immer 
wie ein kleines Bauwerk für ſich behandelt und ſie infolge deſſen 
häufig mit Verzierungen überladet. Dabei haben iu neuerer 
Zeit meiſtens Zierſtücke, die urſprünglich in Granit oder Marmor 
ausgeführt wurden, als Vorlagen für Holzſchnitzereien gedient. 
Jedes Ornamentmuſter wird aber in ſeiner Entſtehung durch die 
Natur des Stoffes und die Eigenart der Werkzeuge beeinflußt. 
Nun kann Holz niemals genau ſo ausſehen wie ein Stein, auch 
niemals mit denſelben Werkzeugen bearbeitet werden, wie dieſer. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein Ornament, daß für Stein 
erfunden wurde, niemals in Holz ſeine volle Schönheit erreichen 
kann. So paſſen denn auch die Verzierungen unſerer modernen 
Möbel ſelten ſo recht zu ihren Formen, denn die Außenfläche 
eines Hauſes muß anders verziert werden, als diejenige eines 
Schrankes. a 


Seit man angefangen hat, das Verfehlte dieſer Richtung in 
der Möbelfabrikation einzuſehen, iſt die ſogenannte Zimmermanns⸗ 
technik in Aufnahme gekommen. Man ſagt ſich, daß das Holz 
in ſeiner Verarbeitung immer deutlich zeigen muß, wie es zu⸗ 
ſammengeſetzt wurde. Das iſt natürlich nicht ſo gemeint, als 
ob es nur roh zuſammengeſchlagen und nirgends ſinngemäß ver⸗ 
ziert werden ſollte. Die Verzierung ſoll indeſſen immer als ein 
Nebending aus dem Hauptgeräth und deſſen Konſtruktion heraus⸗ 
wachſen. Niemals ſoll es den Gebrauchszweck verſtecken oder ihm 
hinderlich ſein. Vor allem aber erfordert die Gegenwart ein 
leichteres, bewegliches Möbel, als es die alte Zeit kannte. Es 
giebt nur noch wenige Familien, die in der Lage ſind, ein be⸗ 
ſtimmtes Haus als ihren dauernden Wohnſitz zu betrachten. Nur 
einer kleineren Anzahl von Glücklichen iſt es vergönnt, ohne 
Furcht vor dem Geſpenſt des Umzuges zu leben. Und ſelbſt für 
ſie iſt es häufig nöthig, Meiſterſchaft in der Kunſt der Beſchrän⸗ 
kung auszuüben. Für moderne Möbel iſt es alſo unbedingt 
nöthig, daß ſie ſo wenig Plan wegnehmen, wie nur irgend mög⸗ 
lich, und daß ſie ſich ſchnell und leicht bewegen laſſen. Es finden 
ſich auf der Berliner Ausſtellung einzelne Stücke, welche dieſen 
Forderungen vollauf entſprechen. Viele aber ſind für den Ge⸗ 
brauch noch viel zu plump und zu ſchwer, namentlich ſind große 
Mengen von Holz zur Verzierung verarbeitet, die durchaus keinem 
erfindlichen Zwecke dienen, außer demjenigen, das Möbel recht 
koloſſal zu machen. Hierbei kommt gar nicht ſelten die Zimmer⸗ 
mannstechnik zur Anwendung, d. h. man läßt deutlich ſichtbar 
werden, wie die einzelnen Stücken des Holzes an einander gefügt 
ſind. Es kommen dabei glatte und bequeme Formen zum Vor⸗ 
ſchein, die z. B. das Poliren und Staubwiſchen weſentlich er⸗ 
leichtern, allein es fehlt den Gegenſtänden noch der Ausdruck der 
Beweglichkeit. Auf der andern Seite ſieht man dann wieder Sachen, 
die nicht einfach beweglich ausſehen, ſondern zerbrechlich, wie 
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Druck und Verlag von C. Dombrow aki in Thorn. 


Kinderſpielzeug. Da find Schreibtiſche, an denen man niemals ar⸗ 


beiten könnte, Tiſchchen, Ständer und Galerien, die eigens zum 
Zwecke des Umwerfens angefertigt zu ſein ſcheinen, und hunderterlei 
Dinge, die für den bürgerlichen Haushalt überhaupt werthlos ſind. 
Gute Beiſpiele von echter Zimmermannstechnik z. B. in der 
Behandlung von Zimmerdecken, Schrankthüren und Wandbeklei⸗ 
dungen ſind in der Ausſtellung des Norddeutſchen Lloyd, auf 
dem ſogenannten Kaiſerſchiff, zu ſtudiren. Vor allem iſt hier 
für wirklich bequeme Polſtermöbel geſorgt, die nicht nur zum 
Anſehen, ſondern zum bequemen Sitzen eingerichtet ſind. Kluge 
Hausfrauen, denen es daran liegt, geſchmackvolle und wohnliche 
Zimmer zu beſitzen, werden gut thun, ſich ihre neuen Ideen hier 
9 und lieber auf eine ſtylvolle Rokokowohnung zu ver⸗ 
zichten. e -n. 


Mannigfaltiges. 


(Ueber den Breslauer Wollmarkt) wird aus 
Breslau vom 9. Juni berichtet: Auf dem offenen Markt betrug 
die Geſammtzufuhr 2900 Zentner; der Beſtand iſt bereits ge⸗ 
räumt. Es waren Preisaufſchläge bis 15, auch 20 Mark zu 
verzeichnen. Feinſte Elektoral brachten drei 220, feine Qualitäten 
160180, gute Mittelwollen bis 170, Rambouillets 155, ges 
kreuzte Ramboulllets 140, grobe Wollen 110, Schmutzwollen 
43—49 Mark. Lagergewicht ſtellenweiſe recht lebhaft. 


(Verhaftung.) In Brüffel verhaftete die Polizei den 
braſilianiſchen Zolldirektor Caſſada, der im Zollamt von Rio be 
Janeiro 1 Million Dollars veruntteut hat. 


(Einen heiteren Zwiſchenfall) während der 
ſtandesamtlichen Trauung eines Ehepaares erzählt der Partſer 
„Figaro“: Ein neuernannter Matre, der frühere lange Jahre 
als Richter thätig war, vollzog unlängſt in ſeiner Kommune die erſte 
ſtandesamtliche Trauung und richtete zum Schluß an die Neu⸗ 
vermählten die folgende Anſprache: „Sie find nun durch das 
Geſetz ehelich vereint. Es bleibt Ihnen eine Friſt von drei 
Tagen, um gegen dieſes Urtheil Berufung einzulegen.“ 


(Infolge großer Ueberſchwemmung) find am 
Strande in der Umgegend von Genua mehrere Dörfer gänzlich 
zerſtört worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Das ſtädtiſche Technikum zu Neuſtadt i. Mecklenburg hat ins 
folge der letzten Abgangsprüfungen 73 Techniker mit dem Zeugniß der 
Reife entlaſſen. Hiervon entfallen auf die Maſchineningenileur⸗ und 
Elektrotechniker⸗Abtheilung 30, auf die Maſchinenwerkmeiſter⸗Abtheilung 
: er der Anſtalt. Die Baugewerkſchule iſt hierbei mit 35 Schülern 

etheiligt. 

Die nächſten Prüfungen, an denen als Miniſterial⸗Kommiſſare der 
Prüfungskommiſſion zwei höhere techniſche Beamte je einer für Maſchinen⸗ 
bau und Elektrotechnik bezw. Hochbau theilnehmen werden, beginnen 
nach einer ſeitens des Miniſter ums neu feſtzuſetzenden Prüfungsordnung 
am 31. Auguſt. Der Anfang des Vorunterrichts iſt auf den 12. Ok⸗ 
tober und der Semeſterbeginn auf den 2. November laufenden Jahres 
gelegt worden. 955 8 

Programme ſind unentgeltlich vom Direktor zu beziehen. 


